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Le Verdienste Spangenbergs den Fortbestand der Brüdergemeline un:
ihre Anerkennung als Freikirche neben den Landeskirchen sind orOL,
24SSs Al ıh: ihren „zweıten Grüunder“‘ genannt hat Oder den „UOrdner der
Unität  eb Darum tindet Al se1n Portralt un se1InNne Buste CIM neben den
Darstellungen /Zinzendorts Hr hat durch se1InNe Schriften Das L.eben LINZEN-
dorfs un: dAie Idea Faidez DYalrum nıcht 1107 dAie T’heologie der Brüdergemeine
ach 1 760) sondern auch das Geschichtsbild ihrer Entstehungsgeschichte
un ihres tltters bestimmt. Und hat VOT allem dAi1e Grundsätze der Brl1-
dermission systematisch enttaltet, 550 24SSs daraus geradezu eine V ail-

gelische Miss1ionslehre wurde‘“. ber verdienstvoll unı pragend seiIne
Tatıgkeit als Mitglied der Unitäts-AÄAltesten-Conferenz un als mehrtacher
Vorsitzender der Synoden WAar, gerade gegenüber dieser selner etzten Le-
bensperlode erheben sich heute doch auch dAie ernstesten Bedenken Ich w/ill
1107 dAie wichtigsten Punkte 111r7 aufzahlen

Theologisch gesehen hat Spangenberg dAi1e Anstoße un kühnen Bilder
/Zinzendorts WIE clas Mutteramt des heiligen („e1istes, C hristus als Schöpfer
der Welt, dAi1e I rnnmntät als göttliche Familte, dAi1e Bilder der Selitenwunde Jesu,
Christus als Mannn un: Brautigam 1107 beiläufig als bibliısche Bilder vermerkt,

4SS S16 ihre Besonderhe1it verloren haben DIe Idea Faidez DYalrum sind eine
biblısche T’heologie pletistischer Frömmigkeit, dAi1e 4UM dAie esondere
T’heologie der Bruder kennzeichnet.

Krst Spangenberg hat dAi1e Beurtellung der Sichtungszelt als dAi1e orolbe
Versuchung un: (Grefährdung der Brüdergemeine Z allgemeinen Urte1l 1n
der emelne erhoben un m1t dl1eser Sicht dAi1e naächsten 150 Jahre gepragt

Um dleses Geschichtsbild durchzusetzen, hat alle Akten, dAie dAi1e
emelne belasten könnten, vernichtet. Ja selbst seiIne Biographie /Z1inzen-
dorfs hat och einmal krıtisch gesichtet, bereinigt unı erheblich gekürzt,

Se1in Leben /Zinzendorfs ist eine Apologie /inzendorfs, dAie keinen
Schatten auf /Zinzendort werfen will, unı selIne Schwächen unı Fehlent-
scheidungen möglichst vermeldet oder verschweilgt. Im Interesse der Nor-
mierung dleses Bildes hat andere Schriften WIE dAi1e VO  3 Schrautenbach
den Akten gelegt un VOT dem Publikum versteckt.

Spangenberg hat AauUs seiInem biblizıstisch-pletistischen Geschichtsbild
heraus 1n der Aufklärung dAi1e orolbe (setahr der Kırche erkannt un darum
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Spangenberg als Seelsorger 
 

von Dietrich Meyer 
 
Die Verdienste Spangenbergs um den Fortbestand der Brüdergemeine und 
ihre Anerkennung als Freikirche neben den Landeskirchen sind so groß, 
dass man ihn ihren „zweiten Gründer“ genannt hat1 oder den „Ordner der 
Unität“2. Darum findet man sein Portrait und seine Büste gern neben den 
Darstellungen Zinzendorfs3. Er hat durch seine Schriften Das Leben Zinzen-
dorfs und die Idea Fidei Fratrum nicht nur die Theologie der Brüdergemeine 
nach 1760 sondern auch das Geschichtsbild ihrer Entstehungsgeschichte 
und ihres Stifters bestimmt. Und er hat vor allem die Grundsätze der Brü-
dermission systematisch entfaltet, „so dass daraus geradezu eine erste evan-
gelische Missionslehre wurde“.4 Aber so verdienstvoll und prägend seine 
Tätigkeit als Mitglied der Unitäts-Ältesten-Conferenz und als mehrfacher 
Vorsitzender der Synoden war, gerade gegenüber dieser seiner letzten Le-
bensperiode erheben sich heute doch auch die ernstesten Bedenken. Ich will 
nur die wichtigsten Punkte kurz aufzählen:  

1. Theologisch gesehen hat Spangenberg die Anstöße und kühnen Bilder 
Zinzendorfs wie das Mutteramt des heiligen Geistes, Christus als Schöpfer 
der Welt, die Trinität als göttliche Familie, die Bilder der Seitenwunde Jesu, 
Christus als Mann und Bräutigam nur beiläufig als biblische Bilder vermerkt, 
so dass sie ihre Besonderheit verloren haben. Die Idea Fidei Fratrum sind eine 
biblische Theologie pietistischer Frömmigkeit, die kaum die besondere 
Theologie der Brüder kennzeichnet.  

2. Erst Spangenberg hat die Beurteilung der Sichtungszeit als die große 
Versuchung und Gefährdung der Brüdergemeine zum allgemeinen Urteil in 
der Gemeine erhoben und mit dieser Sicht die nächsten 150 Jahre geprägt.  

3. Um dieses Geschichtsbild durchzusetzen, hat er alle Akten, die die 
Gemeine belasten könnten, vernichtet. Ja selbst seine Biographie Zinzen-
dorfs hat er noch einmal kritisch gesichtet, bereinigt und erheblich gekürzt.  

4. Sein Leben Zinzendorfs ist eine Apologie Zinzendorfs, die keinen 
Schatten auf Zinzendorf werfen will, und seine Schwächen und Fehlent-
scheidungen möglichst vermeidet oder verschweigt. Im Interesse der Nor-
mierung dieses Bildes hat er andere Schriften wie die von Schrautenbach zu 
den Akten gelegt und vor dem Publikum versteckt.  

5. Spangenberg hat aus seinem biblizistisch-pietistischen Geschichtsbild 
heraus in der Aufklärung die große Gefahr der Kirche erkannt und darum 

                                                      
1 Wilhelm Jannasch, Art. Spangenberg, August Gottlieb, in: RGG2, Tübingen 1931, Sp. 666f. 

2 Gerhard Reichel, August Gottlieb Spangenberg. Bischof der Brüderkirche, Tübingen 1906, S. 208. 

3 Das gilt zum Beispiel für den Sitzungssaal der Brüderunität in Herrnhut. 

4 Theodor Bechler, August Gottlieb Spangenberg und die Mission, Herrnhut 1933 (Hefte zur 
Missionskunde, Nr. 28/29), S. 137. 
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dAie Ausbildung Theologischen Sem1inar auf das N1ıveau einer Bibelschule
gedrückt, dAi1e Studenten VO  - aller gefahrlichen Bildung fernzuhalten,
ANSTATT eine truchtbare Auselinandersetzung AUNZUTICSCH un ermöglıichen.

LMese Punkte moöogen genugen, das Unbehagen, das sich be1 jeder Be-
schäftigung m1t Spangenberg einstellt, beschre1iben. Dazu kommt eine
sprachliche Beobachtung, Der theologische Systematiker un Prediger
Spangenberg tormulhliert irenisch-verallgemeinernd, biblisch allgeme1n-
guültig un arblos blass, 24SSs Al heute Muhe hat, längere Passagen m1t
Freude lesen. Spangenberg hat U als Prediger Eindruck gemacht.
W/1e lässt sich also Spangenberg f11r 1SCTIC elt retten oder lesbar machen”
1bt CS Seliten be1 Spangenberg, dAi1e ıh: für UL1S heute interessant erscheinen
lassen”r

Wer tragt, wird m1t Staunen entdecken, welche spannenden Briefe
Spangenberg, insbesondere W C111 VO  3 selinen MVMissionsreisen berichtet,
schreiben konnte, WI1E leidenschaftliıch sich hler gegenüber bestimmten
Ansıchten oder Miıtarbelitern aussprach. Ks i1st nıcht der T’heologe un Kır-
chenmann Spangenberg, der uUuLLS heute anzusprechen VCIMAY, sondern der
Mensch Spangenberg, der den G lauben C hristus SALZ nım mt un
dafıur alles einsetzt, all se1InNne planerische Knerg1e un: Beziehungen, selinen
Verstand un: se1Ine Überredungskunst, se1n Opferbereitschaft un selIne
Gesundheit LDass Al 1es auch schon Spangenbergs Zelten empfunden
hat, bezeugt dAie Biographie VO  3 Jeremias Rısler, dAi1e auf (srund ihrer zahl-
reichen Briefzeugnisse och heute lesenswert ist Ich mochte 117 tolgenden
Spangenberg anhand seiner kleineren Entwairtfe un: Brietfe als seelsorgerli-
che Personlichkeit un C hrist 1n den Blıck nehmen. In einem ersten e1l wl
ich Beispiele AauUs den einzelnen Lebensphasen vorstellen, dAi1e UL1S wesentl1-
che Punkte seINEes Deelsorgeverständn1sses verdeutlichen, 1n einem 7zwelten
e1l einschlägige Lexte AauUs selner Tatıgkeit 1n der Unitäts- Altestenkonferenz
(UAC) 1n Herrnhut se1t 1762

Spangenberg als Seelsorger der enenser Studenten

Albrecht Ha1zmann hat 1n se1Iner Arbeit Erbauung als Aufgabe der eelsort-
SC be1 Phılıpp Jakob Spener (1997) clas deelsorgeziel des Vaters des Pletis-

Erstaunlicherweise sind 11UT csehr wen1ge Reden Spangenbergs gedruckt wortrden, uch dıe
handschrtittliche Überlieferung seliner Reden ist schmal.

Siehe ELW die Edition VO TE1L Brleten ALUIS GreOrgla durch GrEOTZE Fenwick Jones un aul
Martın Peucker, „We Have ( ome GrEeOrg1a Wıth Putre Intentions“. Motavlan Bıshop
August Gottheb Spangenberg”s Letters Ftom Savyvannah 1739, in T he Greofrgl1a Hıstorical
Quarterly, (1998) s

Jerem1as Rısler, Leben August Gottleb Spangenbetrgs, Bischofts der evangelıschen Bruüder-
kırche, Barby 1794 uch die kurze Biographie VO Ledderhose, Das Leben August
Gottheb Spangenbetrgs, Bischofts der Brüdergemeilne, Heıidelberg 1540, hat ein Kapıtel ber
Spangenberg als Briefschreiber.
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die Ausbildung am Theologischen Seminar auf das Niveau einer Bibelschule 
gedrückt, um die Studenten von aller gefährlichen Bildung fernzuhalten, 
anstatt eine fruchtbare Auseinandersetzung anzuregen und zu ermöglichen.  

Diese Punkte mögen genügen, um das Unbehagen, das sich bei jeder Be-
schäftigung mit Spangenberg einstellt, zu beschreiben. Dazu kommt eine 
sprachliche Beobachtung. Der theologische Systematiker und Prediger 
Spangenberg formuliert so irenisch-verallgemeinernd, so biblisch allgemein-
gültig und farblos blass, dass man heute Mühe hat, längere Passagen mit 
Freude zu lesen. Spangenberg hat kaum als Prediger Eindruck gemacht.5 
Wie lässt sich also Spangenberg für unsere Zeit retten oder lesbar machen? 
Gibt es Seiten bei Spangenberg, die ihn für uns heute interessant erscheinen 
lassen?  

Wer so fragt, wird mit Staunen entdecken, welche spannenden Briefe 
Spangenberg, insbesondere wenn er von seinen Missionsreisen berichtet, 
schreiben konnte, wie leidenschaftlich er sich hier gegenüber bestimmten 
Ansichten oder Mitarbeitern aussprach.6 Es ist nicht der Theologe und Kir-
chenmann Spangenberg, der uns heute anzusprechen vermag, sondern der 
Mensch Spangenberg, der den Glauben an Christus ganz ernst nimmt und 
dafür alles einsetzt, all seine planerische Energie und Beziehungen, seinen 
Verstand und seine Überredungskunst, sein Opferbereitschaft und seine 
Gesundheit. Dass man dies auch schon zu Spangenbergs Zeiten empfunden 
hat,  bezeugt die Biographie von Jeremias Risler, die auf Grund ihrer zahl-
reichen Briefzeugnisse noch heute lesenswert ist.7 Ich möchte im folgenden 
Spangenberg anhand seiner kleineren Entwürfe und Briefe als seelsorgerli-
che Persönlichkeit und Christ in den Blick nehmen. In einem ersten Teil will 
ich Beispiele aus den einzelnen Lebensphasen vorstellen, die uns wesentli-
che Punkte seines Seelsorgeverständnisses verdeutlichen, in einem zweiten 
Teil einschlägige Texte aus seiner Tätigkeit in der Unitäts-Ältestenkonferenz 
(UAC) in Herrnhut seit 1762. 
 

1. Spangenberg als Seelsorger der Jenenser Studenten 

Albrecht Haizmann hat in seiner Arbeit: Erbauung als Aufgabe der Seelsor-
ge bei Philipp Jakob Spener (1997) das Seelsorgeziel des Vaters des Pietis-

                                                      
5 Erstaunlicherweise sind nur sehr wenige Reden Spangenbergs gedruckt worden, auch die 
handschriftliche Überlieferung seiner Reden ist schmal. 

6 Siehe etwa die Edition von drei Briefen aus Georgia durch George Fenwick Jones und Paul 
Martin Peucker, „We Have Come to Georgia With Pure Intentions“. Moravian Bishop 
August Gottlieb Spangenberg’s Letters From Savannah 1735, in: The Georgia Historical 
Quarterly, Bd. 82 (1998), S. 84-120. 

7 Jeremias Risler, Leben August Gottlieb Spangenbergs, Bischofs der evangelischen Brüder-
kirche, Barby 1794. Auch die kurze Biographie von K.F. Ledderhose, Das Leben August 
Gottlieb Spangenbergs, Bischofs der Brüdergemeine, Heidelberg 1846, hat ein Kapitel über 
Spangenberg als Briefschreiber. 
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ILLUS beschrieben. Spener lag 117 Unterschled hallenser Frömmigkeit, dAie
deelsorge spezieller als Anleitung ZUT Bekehrung un: Begleitung des Buls-
kampfes verstand, dem Zustandekommen der Colleg1a pletatis als Seel-
sorgegemelnschaften ZUT naedificatio uua Wofur sich Spangenberg 1n Jena
se1mt eLw2 17265 als Amanuens1is VO  - Johann Franz Budcdeus VOT allem e1nN-
SCTIZIC, eben dAlese biblischen KErbauungsstunden, dAi1e colleg1a ascetlica.
AVAr hatte auch als Magıister legens( e1in recht cho m1t

Horern, aber, ze19t Reichel, se1n Herz schlug 1n der praktisch (C1-

baulıchen Seminar- Lätigkeit, ber 100 Horer ı1hm kamen. Se1ine prak-
tische Begabung ze1igte sich VOT allem 1n der Urganisation der Armenschulen
1n den Vorstäadten Jenas, Kindern UMSONST tunden taglıch
Unterricht gehalten wurde. Spangenberg WIES dAie Studenten d eltete dAie
dafıur vorgesehen kKkonferenzen, verteidigte clas immer wieder angefochtene
Werk ach außen. In seinem austuhrlichen Lebenslauf VO  - 1784 erwähnt
dAie statt{indenden Offentlichen Versammlungen, dAie auch VO  -

Erwachsenen besucht wurden.
Durch dAi1e Verbindung m1t Herrnhut un /Zinzendorts Besuch 1725 kam

CS der G’liederung der erweckten Studenten 1n „„Landsmannschaften“
deelsorgegruppen. Spangenberg Wr als Studentenseelsorger durchaus nıcht
zımperlich, chrieb Anton Heinrich Walbaum, der eine Stelle
ote angetreten hatte

Ach Erbartme Aich über U1I15 „ärtliche und pipichte Christen, und 1D UT1L5

einen Heldenmuth, der Aa Iut und (sut SCIN deinetwillen lasse und des
Fleisches Werke hasse! Was wl doch endlich AaULLS N1SCIN ( htisten werden, die
sich VOT dem Kreuz scheuen, als VOT dem Teuftel. Sind das nicht schöne Sol-
daten, die kein Iut sehen mögen” Und die kein Pulver rechen könnenr”r Und
die sich hinter den COhren kratzen, WETI1TIL S11 11Ur hören, der Feind sich auf-
machtr Pfu1 der Schande, Adal3 1ne chande worden, ( hrist1 willen P le1-
den, und daß 1114  . heutiges ages welislich treiben will, daß 1114  . kein
Kreu”z habe! ( htisten Kreuz 1STt keine chande Merken S1e sich Aieses, leber
Bruder, WT1 1114  . S1e TST Hofte für einen Stock-Narren und Phantasten
hält werden S1e dem Herrn Jesu W AS nutze se1in. SO lange S1e ber e1n kluger,
veschickter, egabter, artiver, beredter, erfahrener, politer, cvelehrter, tugendhaf-
ter Wallbaum s1ind De1 der Welt, sind S1e dem Herrn Jesu nicht 1ne trübe Bohne
werth nutze.““

Und vielleicht ist e1in Satzchen WI1E dleses: „ Wiıewol ich ArLI)ı bın unı 1tzo
vlele chulden habe, erfreut mich doch allezelit ein Brief, der 1n der SEE-
len-Arbelt geschrieben worden, welt mehr, als e1in Briet m1t (zeld““, och
bezeichnender für se1InNne Leidenschaft, Studenten auf den Weg C hristus

helten.

Lebenslauf des seligen Bruders August Gottheb Spangenberg, genannt Joseph, in Nach-
tichten ALLS der Btüdefgerneine 187/2, s 14()

Herrnhut Brlet VO M).8.1730
Herrnhut Btriet VO Walbaum.
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mus beschrieben. Spener lag im Unterschied zu hallenser Frömmigkeit, die 
Seelsorge spezieller als Anleitung zur Bekehrung und Begleitung des Buß-
kampfes verstand, an dem Zustandekommen der Collegia pietatis als Seel-
sorgegemeinschaften zur aedificatio mutua. Wofür sich Spangenberg in Jena 
seit etwa 1728 als Amanuensis von Johann Franz Buddeus vor allem ein-
setzte, waren eben diese biblischen Erbauungsstunden, die collegia ascetica. 
Zwar hatte er auch als Magister legens (2.4.1729) ein recht gutes Echo mit 
ca. 40 Hörern, aber, so zeigt Reichel, sein Herz schlug in der praktisch er-
baulichen Seminar-Tätigkeit, wo über 100 Hörer zu ihm kamen. Seine prak-
tische Begabung zeigte sich vor allem in der Organisation der Armenschulen 
in den Vorstädten Jenas, wo armen Kindern umsonst 5 Stunden täglich 
Unterricht gehalten wurde. Spangenberg wies die Studenten an, leitete die 
dafür vorgesehen Konferenzen, verteidigte das immer wieder angefochtene 
Werk nach außen. In seinem ausführlichen Lebenslauf von 1784 erwähnt er 
die sonntags stattfindenden öffentlichen Versammlungen, die auch von 
Erwachsenen besucht wurden.8   

Durch die Verbindung mit Herrnhut und Zinzendorfs Besuch 1728 kam 
es zu der Gliederung der erweckten Studenten in „Landsmannschaften“ d.h. 
Seelsorgegruppen. Spangenberg war als Studentenseelsorger durchaus nicht 
zimperlich, so schrieb er an Anton Heinrich Walbaum, der eine Stelle am 
Hofe angetreten hatte:  

Ach Gott! Erbarme dich über uns zärtliche und pipichte Christen, und gib uns 
einen Heldenmuth, der da Blut und Gut gern um deinetwillen lasse und des 
Fleisches Werke hasse! Was will doch endlich aus unsern Christen werden, die 
sich so vor dem Kreuz scheuen, als vor dem Teufel. Sind das nicht schöne Sol-
daten, die kein Blut sehen mögen? Und die kein Pulver riechen können? Und 
die sich hinter den Ohren kratzen, wenn sie nur hören, daß der Feind sich auf-
macht? Pfui der Schande, daß es eine Schande worden, um Christi willen zu lei-
den, und daß man heutiges Tages es so weislich treiben will, daß man kein 
Kreuz habe! Christen Kreuz ist keine Schande. Merken Sie sich dieses, lieber 
Bruder, wenn man Sie erst am Hofe für einen Stock-Narren und Phantasten 
hält, so werden Sie dem Herrn Jesu was nütze sein. So lange Sie aber ein kluger, 
geschickter, begabter, artiger, beredter, erfahrener, politer, gelehrter, tugendhaf-
ter Wallbaum sind bei der Welt, sind Sie dem Herrn Jesu nicht eine trübe Bohne 
werth nütze.“9 

Und vielleicht ist ein Sätzchen wie dieses: „Wiewol ich arm bin und itzo 
viele Schulden habe, so erfreut mich doch allezeit ein Brief, der in der See-
len-Arbeit geschrieben worden, weit mehr, als ein Brief mit Geld“, noch 
bezeichnender für seine Leidenschaft, Studenten auf den Weg zu Christus 
zu helfen.10 

                                                      
8 Lebenslauf des seligen Bruders August Gottlieb Spangenberg, genannt Joseph, in: Nach-
richten aus der Brüdergemeine 1872, S. 140. 

9 UA Herrnhut R.24.B.66.I.4, Brief vom 20.8.1730. 

10 UA Herrnhut R.24.B.66.I.5, Brief vom 11.11.1730 an Walbaum. 
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Durch seiIne Aktıutäten bekam „viel Gelegenheit, sowochl Oftentlich
als besonders e1n evangelisches Zeugn16 abzulegen””, schre1ibt 1n seiInem
Lebenslauf. Der mlissionarısch erbauliche /Z/xweck steht ıhm EeErster Stelle
Schon damals hatte sich 11UT7 deshalb habılıtiert, amıt f11r dAi1e MVMission
zugerustet wilrde. „Ich oinge CIM den Heıiden, dAi1e VO  3 ihrem (sott un:
Schöpfer, der f11r 1E se1n Blut VECLQYOSSCH hat, och nıchts wissen. DDa ebt
M1r meln Herz un: CS brennt M1r 1M Leibe un ich könnte mich freuen,
ber dem Geschäfte verhungern Oder verschmachten Oder ode
SCMAFTLEIT werden““ ILMeses se1n Konzept einer biblıisch-missionarischen
deelsorge, einer deelsorge den Heidenvölkern, tinden WI1r be-
reits 1n Jena praktiziert,.

(remeinschaftsbildung 1N England
Als welteres Beispiel mochte ich se1n Vorgehen be1 selner Berufung ach
KEngland 117 Jahre 1741 als LICH vermählter Ehemann vortuhren. Der 1n den
(Gremeinnachrichten abgedruckte Lebenslauf VO  3 17584 übergeht di1esen Ab-
schnitt, der 1M Manuskript ausgeführt wird un annn wohl VO  3 ı1hm selbst
gestrichen wurde. Spangenberg beschre1bt dAie methodischen Schritte seINEs
seelsorgerlichen Vorgehens selbst, un: ich reterlere 1117 den ursprünglich
vorgesehenen TLerxt: Spangenberg mletet sich als „Hausvater“” m1t seiner
TAau als „mHausmutter” e1in Maus, belde lernen alle, dAie sich den Bruüdern
halten, „SCHAaAU kennen“ un: beruten die, dAi1e sich A4ZU eignen, Mitgehi-
fen, m1t denen sich regelmäßbig berat Be1lde nehmen sich besonders der
Kıiınder un oründen diesem /Zweck eine Knaben- un: eine Mädchen-
anstalt, dAie untergebracht werden. Spangenberg richtet m1t den
Freunden der Brüder, dAi1e 11UT7 eiIne „MHMerzens-Lonnexion“” m1t iıhnen haben,
eine So7zl1letat ein, m1t denen aber, ‚„‚welche 1n ihrer Kırche unı Verfaßung
bleiben nıcht bewogen werden konten, sondern unauthoörlich daraut drungen,

S1C eiIne („emelne, ach der bruder richtung, werden möchten““, eine Br11-
dergemelne 1M Sinne Herrnhuts e1n. Punkt un: beziehen sich auf dAie
Arbeıit 1n Yorkshire, Punkt auf dAie Gründung einer „Brüder-Societat ZUT

Beförderung des Kvangel den Heyden“ 1n London. Punkt lautet:
Wır brachten vlel schwermertIische leute, die orobe Contusion hätten

chen können, ZU Stillschweigen, ohne einen Wortstreit m1t ihnen anzutan-
CL Wır verbanden UuLLS nemlıich VOT dem Herrn, VO  3 nıchts als Jesu Christo
dem (recreuzigten 1n allen 1SCT1I1 Offentlichen und besondern Vortragen
reden, unı cas dampfte die schwermertischen unı tanatıschen elster derge-
stalt, S1C dabey nıcht autftkommen konten.“ Punkt bezeugt seINe CVaDSC-
listische Tatıgkeit 3 vlelen Orten 1n Kngland, Unı \wır olaubten, WITr duüurften
nıchts VOTAuUSsSEeTZEN bey 11SCTI11 Zuhoörern. \W/Iir erzehlten ihnen also die historlie
VO  3 Christ4 (Greburt, leben, lehre, sterben, auterstehen USW., als WC1111 S1C CS nie

11 Lebenslaut VO 17/54 (w1 Anm / s 140
Reichel (wIi Anm 2 s 4A44{ (Spangenberg Zinzendorft VO 19  &D
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Durch seine Aktivitäten bekam er „viel Gelegenheit, sowohl öffentlich 
als besonders ein evangelisches Zeugniß abzulegen“, schreibt er in seinem 
Lebenslauf.11 Der missionarisch erbauliche Zweck steht ihm an erster Stelle. 
Schon damals hatte er sich nur deshalb habilitiert, damit er für die Mission 
zugerüstet würde. „Ich ginge gern zu den Heiden, die von ihrem Gott und 
Schöpfer, der für sie sein Blut vergossen hat, noch nichts wissen. Da lebt 
mir mein Herz und es brennt mir im Leibe und ich könnte mich freuen, 
über dem Geschäfte zu verhungern oder zu verschmachten oder zu Tode 
gemartert zu werden“12. Dieses sein Konzept einer biblisch-missionarischen 
Seelsorge, einer Seelsorge unter den armen Heidenvölkern, finden wir be-
reits in Jena praktiziert.  

2. Gemeinschaftsbildung in England  

Als weiteres Beispiel möchte ich sein Vorgehen bei seiner Berufung nach 
England im Jahre 1741 als neu vermählter Ehemann vorführen. Der in den 
Gemeinnachrichten abgedruckte Lebenslauf von 1784 übergeht diesen Ab-
schnitt, der im Manuskript ausgeführt wird und dann wohl von ihm selbst 
gestrichen wurde. Spangenberg beschreibt die methodischen Schritte seines 
seelsorgerlichen Vorgehens selbst, und ich referiere kurz den ursprünglich 
vorgesehenen Text: 1. Spangenberg mietet sich als „Hausvater“ mit seiner 
Frau als „Hausmutter“ ein Haus, beide lernen alle, die sich zu den Brüdern 
halten, „genau kennen“ und berufen die, die sich dazu eignen, zu Mitgehil-
fen, mit denen er sich regelmäßig berät. 2. Beide nehmen sich besonders der 
Kinder an und gründen zu diesem Zweck eine Knaben- und eine Mädchen-
anstalt, die getrennt untergebracht werden. 3. Spangenberg richtet mit den 
Freunden der Brüder, die nur eine „Herzens-Connexion“ mit ihnen haben, 
eine Sozietät ein, mit denen aber, „welche in ihrer Kirche und Verfaßung zu 
bleiben nicht bewogen werden konten, sondern unaufhörlich darauf drungen, 
daß sie eine Gemeine, nach der brüder richtung, werden möchten“, eine Brü-
dergemeine im Sinne Herrnhuts ein. Punkt 4 und 5 beziehen sich auf die 
Arbeit in Yorkshire, Punkt 6 auf die Gründung einer „Brüder-Societät zur 
Beförderung des Evangelii unter den Heyden“ in London. Punkt 7 lautet: 
„7) Wir brachten viel schwermerische leute, die große Confusion hätten ma-
chen können, zum Stillschweigen, ohne einen Wortstreit mit ihnen anzufan-
gen. Wir verbanden uns nemlich vor dem Herrn, von nichts als Jesu Christo 
dem Gecreuzigten in allen unsern öffentlichen und besondern Vorträgen zu 
reden, und das dämpfte die schwermerischen und fanatischen Geister derge-
stalt, daß sie dabey nicht aufkommen konten.“ Punkt 8 bezeugt seine evange-
listische Tätigkeit „an vielen orten in England, und [wir] glaubten, wir dürften 
nichts voraussetzen bey unsern Zuhörern. Wir erzehlten ihnen also die historie 
von Christi Geburt, leben, lehre, sterben, auferstehen usw., als wenn sie es nie 

                                                      
11 Lebenslauf von 1784 (wie Anm. 7), S. 140. 

12 Reichel (wie Anm. 2),  S. 44f (Spangenberg an Zinzendorf vom 19.6. 1752) 
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vorher gehört hätten““. Wır haben hler alles beleinander, WASs f11r Spangenbergs
Organisatorischeses Vorgehen bezeichnend Ist LDas SCHAUC kKkennenlernen der
Menschen einschlielßilich der Sprache, die sofortige Formlerung einer tarbe1-

AauUus den Betreuenden, dAle besondere Versorgung unı geistliche
Pflege der Kıinder, die Bıildung VO  3 (Gsemelnschaften AauUus den Erweckten ber
die Konfessionsgrenzen hinweg, cas (Grespräch MIt den schwärmerIischen K tre1l-
SC{l unı ihre Behaftung be]l den Aussagen der chrıft unı ihrem Zentrum, der
Kreuzesbotschaft, clas evangelistische Zeugnis VO  3 Jesu Leiden Unı Auterste-
hung. Dabe!l INı besonders iındruüucklich cas ganzheitliche Zeugnis unı die siıch
AauUus der Verkündigung ergebende (Gemeinschaftsbildung als emelne oder
So7z1letat SOwWwle cas (Grespräch m1t den Randgeruppen der Pietsten. ber Span-
genberg konnte auch, WC1111 CS se1n MUSSTEC, clas Jüngerhaus des (sraten ‚„„bekÖs-
tigen” unı einschließlich der (Aste „„bewIirthen‘, also e1n ‚Hausvateramt’ wahr-
nehmen, WIE Al CS 1 744 1n Burau 1n Schlestien VO  3 ıhm unı seliner TAau (1 -

Wartete

Seelsorge 11 Lienst der 1sSs1ıon 1N Nordamert1ika

Spangenbergs Entsendung ach Nordamer1ika sollte eine gelstliche 1iltfe
den Schwenckteldern se1n, un: vYlelleicht lässt sich 4UN anderer Stelle
Spangenbergs Fähigkeit ZUT kkomodation unı (Gsememnschaft deutlich
erschließen WIE 1n selner Lebensgemeinschaft m1t dem Schwencktelder
Christoph Wiıegner 1n Schippach. Reichel fasst dAlese Phase
y3-  Mıt der SAaDNzZCH ı1hm eigenen Hingebung widmet sich dAl1eser Aufgabe. Hr
versaumt womöglich keine ihrer Versammlungen, tragt ihre Kleidung, den
SYTAaUCH Rock, ohne KnÖöpfe un: Taschen, stucllert Schwencktelds Schriften,
111r7 kommt ihnen außerlich SOWeIt als möglich9alles natuürlich HUT

innerlich influl auf S16 gewinnen un S16 AauUs ihrer Veräußerlichung
herauszure1ißen. Und Christoph Wiıegner konnte /Zinzendort schre1-
ben y3-  Br Spangenbergs Herz ist voll KErbarmung un Liebe dAi1e Seelen
un selIne Liebe un Beugung hat ihre Härte gebrochen un: hat S16 über-
wunden un dAi1e Seelen sind zugene1gt”, So schlen C5, aber CS Wr

nıcht >  $ sondern dAie Schwencktelder schlossen sich immer mehr dAie
Bruder ab

Le Verwirklichung dA1eses missionarisch-seelsorgerlichen Lebenskon-
ist ı1hm ach einem längeren Reifungsprozeß 1n Nordamer1ika un:

KEngland ich muß jetzt vieles überspringen 1n Bethlehem VO  3 1751 bis
1762 1n eindrucklicher Welse gelungen. Ich wWwelse 1107 auf folgende Punkte
hın

Le deelsorge steht 11L  ' allz der Verpflichtung der 1ss1on als
Leitaufgabe, dal3ß dAie Heimatgemeinde Bethlehem eine mlissionarısche

Rısler (w1 Anm /) s MT/
Reichel (wIi Anm 2 s 103
Btfief VO 1/750, Z1t nach Reıichel, ebı s 103
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vorher gehört hätten“. Wir haben hier alles beieinander, was für Spangenbergs 
organisatorischeses Vorgehen bezeichnend ist: Das genaue Kennenlernen der 
Menschen einschließlich der Sprache, die sofortige Formierung einer Mitarbei-
tertruppe aus den zu Betreuenden, die besondere Versorgung und geistliche 
Pflege der Kinder, die Bildung von Gemeinschaften aus den Erweckten über 
die Konfessionsgrenzen hinweg, das Gespräch mit den schwärmerischen Krei-
sen und ihre Behaftung bei den Aussagen der Schrift und ihrem Zentrum, der 
Kreuzesbotschaft, das evangelistische Zeugnis von Jesu Leiden und Auferste-
hung. Dabei ist besonders eindrücklich das ganzheitliche Zeugnis und die sich 
aus der Verkündigung ergebende Gemeinschaftsbildung als Gemeine oder 
Sozietät sowie das Gespräch mit den Randgruppen der Pietisten.  Aber Span-
genberg konnte auch, wenn es sein musste, das Jüngerhaus des Grafen „bekös-
tigen“ und einschließlich der Gäste „bewirthen“, also ein ‚Hausvateramt’ wahr-
nehmen, wie man es 1744 in Burau in Schlesien von ihm und seiner Frau er-
wartete.13 

3. Seelsorge im Dienst der Mission in Nordamerika 

Spangenbergs Entsendung nach Nordamerika sollte eine geistliche Hilfe an 
den Schwenckfeldern sein, und vielleicht lässt sich kaum an anderer Stelle 
Spangenbergs Fähigkeit zur Akkomodation und Gemeinschaft so deutlich 
erschließen wie in seiner Lebensgemeinschaft mit dem Schwenckfelder 
Christoph Wiegner in Schippach. Reichel fasst diese Phase so zusammen: 
„Mit der ganzen ihm eigenen Hingebung widmet er sich dieser Aufgabe. Er 
versäumt womöglich keine ihrer Versammlungen, trägt ihre Kleidung, den 
grauen Rock, ohne Knöpfe und Taschen, studiert Schwenckfelds Schriften, 
kurz kommt ihnen äußerlich soweit als möglich entgegen, alles natürlich nur, 
um innerlich Einfluß auf sie zu gewinnen und sie aus ihrer Veräußerlichung 
herauszureißen.“14 Und Christoph Wiegner konnte an Zinzendorf schrei-
ben: „Br. Spangenbergs Herz ist voll Erbarmung und Liebe gegen die Seelen 
und seine Liebe und Beugung hat ihre Härte gebrochen und hat sie über-
wunden und die guten Seelen sind zugeneigt“.15 So schien es, aber es war 
nicht so, sondern die Schwenckfelder schlossen sich immer mehr gegen die 
Brüder ab. 

Die Verwirklichung dieses missionarisch-seelsorgerlichen Lebenskon-
zepts ist ihm nach einem längeren Reifungsprozeß in Nordamerika und 
England – ich muß jetzt vieles überspringen – in Bethlehem von 1751 bis 
1762 in eindrücklicher Weise  gelungen. Ich weise nur auf folgende Punkte 
hin:  

Die Seelsorge steht nun ganz unter der Verpflichtung der Mission als 
Leitaufgabe, so daß die Heimatgemeinde Bethlehem eine missionarische 

                                                      
13 Risler (wie Anm. 7), S. 207. 

14 Reichel (wie Anm. 2), S. 103. 

15 Brief vom 14. 8. 1736, zit. nach Reichel, ebd., S. 103. 
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Pilgergemeinde unterhält Bethlehem 1ST 11L  ' das „Lager des „„Heıilands
Pteilschmiede“‘ für dAie Boten un: Streiter Ks o1Dt 11UT7 gemeinschaftli-

Auft dAlese WeIlse 1STchen Haushalt SCMECINSAMC Mahlzeıiten C1NC Kasse
jeder LMenst un SC1 och klein Zeugendienst 5  Kın Bruder Stall
Oder den Professionen annn nıcht denken dal3ß nıchts f11r den Heı1lland
LUE WCT kleinen Oder außern LTreu 1ST der 1ST ebenso C1inHn respektabler IMe-
L1ICT C hrist1 als C1in Prediger Oder He1idenbote Le Liebe Z He1lland hält
alle un tre1bt alle ZUT Arbelt Spangenberg annn das auch

y3-  In ULLSCTICT (Ikonomute hängt das Ge1listliche unı Leibliche
SariLıMCIl Menschen Seel] un Le1ib un C1INSs hat clas andere
nıcht Einfluß Ies 1ST dAi1e Vollendung des missionarıschen Seel-
sorgekonzepts WIC dAie Fortsetzung ZCIOT ‚„„Sobald CS M7 Bruders Her-
Z  - schlecht steht un: nıcht recht M7 dem CINISCH Herzen cdaran 1ST
bald merkt INanls be1 uUuLLS auch SCiINECEN Arbeıliten un: außerlichen Verrich-
tungen Wenn aber recht selig 1ST Jesu Wunden un: Liebe
dem Laämmlelın 1ST recht artlıch lasst sich clas auch SC1NECIM außerlichen
Wandel handereiflich SPUICH DIe mlissionarısche Aufgabe bildet das seel-
sorgerliche Band für alle 24SSs S1C alle Zeugendienst eingebunden sind

Kıirchenleitung und Seelsorge
ILMeses Verstäandnıs VO  3 (semelnde un (semelindeautfbau als e1l der VISS1-

hat ıh: auch SC1iNETr etzten Lebensphase der sich als der (Ordner
der Unıität bewährt gepragt Allerdings 1ST dAlese Einheıit 11U:  . nıcht mehr
sichtbar aber Otrdert S1C wieder C1nNn DIe 1ss1on 1ST clas Aufga-
bengebiet der Direktion f11r das Spangenberg besonders zustandig Wr aber

1ST auch der Vorsitzende der Untäts Altestenkonterenz Reichel druckt CS

AauUus „Hier CS dAie Stelle VO  3 Kigensinn Unzufriedenheit un:
MVMißtrauen Kinmütigkeit un Opfersinn SECEIzen oIlt bedurfte CS kKräfte
anderer Art Als Lelter auf Synoden als Kollege der Behörde als V1S1-

den (semelnden hat sich unau sgesetzt dAlese persönlichen
Vorbedingungen glücklichen Zustandekommens gemüht un:
wieder als deelsorger das Wort ergriffen BIs etzten Lebensjahre
hat das Leitungsgremi1um der Bruüuderkirche dAi1e Aufgabe der 1ss1on
gemahnt Am 1 August 1790 dem (Gedenktag der ersten Aussendung

Reichel, S1506f. Vgl AZu Spangenbetrgs Btriet Zinzendorft: 59-  e Schwencktelder hab
ich biswelilen besucht, S1€ haben mich auch 1ı Liebe aufgenommen. Ich habe keine VO iıhren
Versammlungen leicht U: und darın bın ich st1ll g€WCSt un habe 11UTr W€Illg geredet,
WCILIL CS Gelegenheit gegeben hat Ich tinde Itiebe 1 E,  r tTum 111 ich miıich iıhrer bestens
annehmen. S1e leiden mi1ich willie un ihnen, iıch erkenn CS VOT 1E€ and des Herrn, CS

wurde L1L11T delwegen schwer tallen. S1€ VOT der S e1it verlassen. R21 168 Brlet VO

14  U 17306(7)
Ebd 155
Ebd., s 140
Reichel, S210
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Pilgergemeinde unterhält. Bethlehem ist nun das „Lager“, des „Heilands 
Pfeilschmiede“ für die Boten  und Streiter. Es gibt nur einen gemeinschaftli-
chen Haushalt, gemeinsame Mahlzeiten, eine Kasse16. Auf diese Weise ist 
jeder Dienst, und sei er noch so klein, Zeugendienst. „Ein Bruder im Stall 
oder in den Professionen kann nicht denken, daß er nichts für den Heiland 
tue; wer im kleinen oder äußern treu ist, der ist ebenso ein respektabler Die-
ner Christi, als ein Prediger oder Heidenbote.“17 Die Liebe zum Heiland hält 
alle zusammen und treibt alle zur Arbeit an. Spangenberg kann das auch so 
sagen: „In unserer Ökonomie hängt das Geistliche und Leibliche so zu-
sammen, wie im Menschen Seel und Leib, und eins hat in das andere einen 
nicht geringen Einfluß.“18 Dies ist die Vollendung des missionarischen Seel-
sorgekonzepts, wie die Fortsetzung zeigt: „Sobald es mit eines Bruders Her-
zen schlecht steht und er nicht recht mit dem einigen Herzen daran ist, so-
bald merkt mans bei uns auch in seinen Arbeiten und äußerlichen Verrich-
tungen. Wenn er aber recht selig ist, in Jesu Wunden und seine Liebe zu 
dem Lämmlein ist recht zärtlich, so lässt sich das auch in seinem äußerlichen 
Wandel handgreiflich spüren.“ Die missionarische Aufgabe bildet das seel-
sorgerliche Band für alle, so dass sie alle im Zeugendienst eingebunden sind. 

4. Kirchenleitung und Seelsorge 

Dieses Verständnis von Gemeinde und Gemeindeaufbau als Teil der Missi-
on hat ihn auch in seiner letzten Lebensphase, in der er sich als der Ordner 
der Unität bewährt, geprägt. Allerdings ist diese Einheit nun nicht mehr so 
sichtbar, aber er fordert sie immer wieder ein. Die Mission ist das Aufga-
bengebiet der Direktion, für das Spangenberg besonders zuständig war, aber 
er ist auch der Vorsitzende der Unitäts-Ältestenkonferenz. Reichel drückt es 
so aus: „Hier, wo es an die Stelle von Eigensinn, Unzufriedenheit und 
Mißtrauen Einmütigkeit und Opfersinn zu setzen gilt, bedurfte es Kräfte 
anderer Art. … Als Leiter auf Synoden, als Kollege in der Behörde, als Visi-
tator in den Gemeinden hat er sich unausgesetzt um diese persönlichen 
Vorbedingungen eines glücklichen Zustandekommens gemüht und immer 
wieder als Seelsorger das Wort ergriffen.“19 Bis in seine letzten Lebensjahre 
hat er das Leitungsgremium der Brüderkirche an die Aufgabe der Mission 
gemahnt. Am 21. August 1790, dem Gedenktag der ersten Aussendung 

                                                      
16 Reichel, S. 136f. Vgl. dazu Spangenbergs Brief an Zinzendorf: „Die Schwenckfelder hab 
ich bisweilen besucht, sie haben mich auch in Liebe aufgenommen. Ich habe keine von ihren 
Versammlungen leicht versäumt und darin bin ich still gewest und habe nur wenig geredet, 
wenn es Gelegenheit gegeben hat. Ich finde Triebe in mir, drum will ich mich ihrer bestens 
annehmen. Sie leiden mich willig unter ihnen, ich erkenn es vor eine Hand des Herrn, es 
würde mir deßwegen schwer fallen, sie vor der Zeit zu verlassen.“ (R.21.A.168.n.2 Brief vom 
14.5.1736(?). 

17 Ebd., S. 138. 

18 Ebd., S. 140. 

19 Reichel, S. 210. 
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ach St T’homas, erklärte Spangenberg, „einer der angelegentlichsten Wun-
sche seINEes Herzens SCV, dAie Zeugensache, WIE ehemals, eiIne aupt-
sache 1n der emelne werden mochte un: dAie Geschwister durch Reden
un Singstunden, dAi1e VO  3 dAl1eser aterle handelten, angefragt würden, sich
dem ILMenst des Heıllands dAie Helilden welhen, alle damıt verbunde-
11Cc  - Beschwerlichkeiten CIM 9un Le1ib un Leben m1t Freuden

Hr ahm 787/88 esonderen Ante1l der Lab-f11r Ihn ran wagen.“
radormission un: drangte 1790 auf dAi1e Ausführung der Miss1ion 1n Sıldaf-
r1ka den Haottentotten Ja konnte sich dafur auf der etzten VAC-
Sitzung, dAi1e miterlebte, einsetzen.

Bechler hat gezelgt, 24SSs auf eine Konzentrierung der Miss1ionsfinanz-
verwaltung drangte un: sich 117 Unterschled /Zinzendort nıcht schade
WAal, dAie Kintreibung VO  3 Kollekten fordern, un sich 1n den (semelnden

So konnte erreichen, 4SSMıtarbelter für dAlese Aufgabe bemuhte.
dAie Einnahmen für dAi1e Miss1ion dAi1e Ausgaben überstiegen. Ks Wr ıhm wıich-
t1g‚ 24SSs dAie emelne als eine Abendmahlsgemeinschaft sich nıcht 11UT7 als
eine geistliche Eıinhelt sah, soNdern sich auch 1n dem Zusammenstehen 1n
der tinanztiellen Notlage bewährte. Hr verstand sich selbst nıcht als der Le1-
ter un: Dingent der Unittat, soNdern als eINes ihrer Mitglieder 1M Vorstand
un legte auf clas bruderliche Gespräch un dAi1e Beratung durch dAi1e kKolle-
SCH der Unmtatsältesten-Konferenz WETIT Bel den Synoden Wr ı1hm dAi1e Be-
gleitung un Unterstutzung durch einen Belrat wichtig.

Spangenberg legte WETIT auf eine Ausformulierung VO  3 Ordnungen für
dAie einzelnen Choöre der („eme1ne, dAie auf der 5Synode VO  3 1769 seliner
Leitung erfolgte unı be1 den welteren Synoden erganzt un: 1n den Synodal-
verlässen den (semelnden mitgetelut wurden. ach der 5Synode VO  3 17682
Na VATS® sich f11r esondere Instruktionen dAi1e Chorheltfer ein, unı ich
mochte dAi1e VO  - ıhm austormulherte Instruktion f11r Ehechorhelfer VO  - 1785
hervorheben un 1er 1117 vorstellen. Spangenberg hatte dAlese Anwelisung
17584 entwortfen un der Untaäatsältestenkonterenz (UAC) ZUT Begutachtung
vorgelegt, dAi1e ein1gen Stellen Änderungen wuünschte. Das Anschreiben

Le nstruk-der VUAC dAi1e (semelnden i1st auf den Januar 1785 datliert.
Hon lasst sich 1n 7wel elle oliedern: 1-17 nthäalt Anwelisungen dAie
Chorhelfer unı ihre Aufgabe be1 der Beratung der Famıilien, 15-45 geht
auf esondere „Umstände, dAi1e be1 Eheleuten vorkommen‘““ e1n.

M UAC-Protokall VO 21.8.1790) (Bd. 3, s 250)
21 Vgl AZu den Belitrag VO  - Hans Rollmann in diesem ett

UAC-Protokall VO 7.35.1 790 (Bd s 4069-477).
275 Rısler (w1 Anm /) s 506 (Sıtzung VO Februar

Bechler (w1 Anm 4 s
25 Herrtrnhut R4C . 11L.5.54.
26 Ebd
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nach St. Thomas, erklärte Spangenberg, „einer der angelegentlichsten Wün-
sche seines Herzens sey, daß die Zeugensache, so wie ehemals, eine Haupt-
sache in der Gemeine werden möchte und die Geschwister durch Reden 
und Singstunden, die von dieser Materie handelten, angefragt würden, sich 
dem Dienst des Heilands unter die Heiden zu weihen, alle damit verbunde-
nen Beschwerlichkeiten gern zu ertragen, und Leib und Leben mit Freuden 
für Ihn dran zu wagen.“20 Er nahm 1787/88 besonderen Anteil an der Lab-
radormission21 und drängte 1790 auf die Ausführung der Mission in Südaf-
rika unter den Hottentotten22, ja konnte sich dafür auf der letzten UAC-
Sitzung, die er miterlebte, einsetzen.23  

Bechler hat gezeigt, dass er auf eine Konzentrierung der Missionsfinanz-
verwaltung drängte und sich im Unterschied zu Zinzendorf nicht zu schade 
war, die Eintreibung von Kollekten zu fordern, und sich in den Gemeinden 
um Mitarbeiter für diese Aufgabe bemühte.24 So konnte er erreichen, dass 
die Einnahmen für die Mission die Ausgaben überstiegen. Es war ihm wich-
tig, dass die Gemeine als eine Abendmahlsgemeinschaft sich nicht nur als 
eine geistliche Einheit sah, sondern sich auch in dem Zusammenstehen in 
der finanziellen Notlage bewährte. Er verstand sich selbst nicht als der Lei-
ter und Dirigent der Unität, sondern als eines ihrer Mitglieder im Vorstand 
und legte auf das brüderliche Gespräch und die Beratung durch die Kolle-
gen der Unitätsältesten-Konferenz wert. Bei den Synoden war ihm die Be-
gleitung und Unterstützung durch einen Beirat wichtig. 

Spangenberg legte wert auf eine Ausformulierung von Ordnungen für 
die einzelnen Chöre der Gemeine, die auf der Synode von 1769 unter seiner 
Leitung erfolgte und bei den weiteren Synoden ergänzt und in den Synodal-
verlässen den Gemeinden mitgeteilt wurden. Nach der Synode von 1782 
setzte er sich für besondere Instruktionen an die Chorhelfer ein, und ich 
möchte die von ihm ausformulierte Instruktion für Ehechorhelfer von 1785 
hervorheben und hier kurz vorstellen.25 Spangenberg hatte diese Anweisung 
1784 entworfen und der Unitätsältestenkonferenz (UAC) zur Begutachtung 
vorgelegt, die an einigen Stellen Änderungen wünschte. Das Anschreiben 
der UAC an die Gemeinden ist auf den 4. Januar 1785 datiert.26 Die Instruk-
tion lässt sich in zwei Teile gliedern: § 1-17 enthält Anweisungen an die 
Chorhelfer und ihre Aufgabe bei der Beratung der Familien, § 18-45 geht 
auf besondere „Umstände, die bei Eheleuten vorkommen“ ein.  

                                                      
20 UAC-Protokoll vom 21.8.1790 (Bd. 3, S. 286). 

21 Vgl. dazu den Beitrag von Hans Rollmann in diesem Heft.  

22 UAC-Protokoll vom 7.3.1790 (Bd. 1, S. 469-477). 

23 Risler (wie Anm. 7), S. 506 (Sitzung vom 4. Februar 1792). 

24 Bechler (wie Anm. 4), S. 96-102. 

25 UA Herrnhut R.4.C.II.8.5a. 

26 Ebd. 
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Autschlussreich i1st der eiInen Ruckblick auf das trühe Herrnhut CNL-
hält Spangenberg beschre1ibt dAlese Zeit, 1n der sich (ıchtelhaner un: Cr1-
schliedliche Separatisten Herrnhut anschlossen

Es damals vele fromme Leute, die De1 der Ehe überhaupt einen
Anstand hatten, und 1n den Gedanken stunden, daß sich Kıinder (sottes
des Heirathens enthalten, WT1 S16 ber schon verheirathet waren, doch
nicht als Eheleute, sondern 11Ur als Bruder und Schwester miteinander le-
ben sollten; und MT soölchen Leuten kamen uch Brüder 1n Bekannt-
schaft. Viele V}  — den Geschwistern, dAie schon vorhiın, cehe S16 nach Herrn-
hut sekommen, 1n der Ehe cvelebt, sahen wohl e1n, daß S16 ihre Ehe anders
führen musten, als pDisher veschehen; und unruhle und verlegen;
wWwusten ber nicht, WAS S16 110  . machen sollten, andern wurcde iIhr Disher1-
DCI Grang 1n der Ehe Z unde, daß S16 ohne MIT JEMAN  n davon P

den, Oder uch sich einander P erklären, aufhörten, als Eheleute MT
einander P leben und einander ehelich beizuwohnen.

LMeser Ablehnung der Ehe gegenüber begründet Spangenberg DU 24SSs
sich dAie Ehe für Christen ach der chrıft als göttlicher Auftrag verstehen
lasst AauUus 7We]1 Ursachen:

DIe 1ne WAar, daß die Ehe 1ne Ordnung (sottes SCYV, die selbst erfunden,
und dem Menschen zugute eingerichtet und hat. Die andere WAar,
daß uch nach dem al] e1n sündiger Mensch, der sich V}  — SAaNZCIM
Herzen P COhristo bekehrt, und sich V heillgen (re1iste lehren, leiten
und führen lässt, 1ne (sott wohl oefällige Ehe führen und deegen für se1in
Herz davon haben kann.  .

Spangenberg vewinnt ein positives Verhältnis ZUT Ehe also nıcht 11UT7 VO  -

der Schöpfungsordnung (sottes her, sondern auch VO  3 der durch Christ1
(snade ach dem Fall ertahrenen Heiligung des Lebens f11r clas Kınd (sottes.
Daraus erg1bt sich ıhm dAie Verpflichtung f11r dAie (sememnhelter, den Famıli-

dAi1e biblısche Sicht der Ehe vermitteln. Mıt der Kinrichtung der Choöre
kommt CS Z Amıt der Chorhelter, dAi1e f11r dAie deelsorge 1n den jJewelligen
Choören zuständlg Le Aufgabe der Ehechorhelfer beschre1ibt Span-
genberg tolgendermaßen:

Ehe-Chor-Helter haben De1 jeder Famlıilie, die ihrer Pflege empfohlen
1St, über olgende Punkte P denken, nemlich W1E 1STt MT einem en

und für sich selbst, und für seine e1onE Perschn” Wie betragen sich
die (Geschwister, die als Ehheleute verbunden Sind, 11Ss das andrer
Wie werden dAie Kınder 1n jedem Hause oehalten und erzogen”? Wenn S16
JEMAN  n 1m Dienste haben, W1Ee 1St iIhr Verhalten dieselben”r Wie
ocht MT ihrem („ewerbe, und denen davon abhangenden Umständenr
G Wie efzeiget sich Ccs andre (Geschwister, MT denen S16 üÜber-
haupt Oder besonders P thun haben.

Ks i1st hler nıcht möglıch, auf Einzelheiten einzugehen, doch SC1 betont, WI1E
vlel Spangenberg der Heilligung des Ehelebens un: einer m1t C hristus
gelebten Ehe Hegt. So he1lit CS eLw2 1n 171 ber das Verhältnis der Eheleute
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Aufschlussreich ist § 1, der einen Rückblick auf das frühe Herrnhut ent-
hält. Spangenberg beschreibt diese Zeit, in der sich Gichtelianer und unter-
schiedliche Separatisten Herrnhut anschlossen so: 

Es waren damals viele fromme Leute, die bei der Ehe überhaupt einen 
Anstand hatten, und in den Gedanken stunden, daß sich Kinder Gottes 
des Heirathens enthalten, wenn sie aber schon verheirathet wären, doch 
nicht als Eheleute, sondern nur als Bruder und Schwester miteinander le-
ben sollten; und mit solchen Leuten kamen auch unsre Brüder in Bekannt-
schaft. Viele von den Geschwistern, die schon vorhin, ehe sie nach Herrn-
hut gekommen, in der Ehe gelebt, sahen wohl ein, daß sie ihre Ehe anders 
führen müsten, als es bisher geschehen; und waren unruhig und verlegen; 
wusten aber nicht, was sie nun machen sollten, - andern wurde ihr bisheri-
ger Gang in der Ehe so zur Sünde, daß sie ohne mit jemand davon zu re-
den, oder auch sich gegen einander zu erklären, aufhörten, als Eheleute mit 
einander zu leben und einander ehelich beizuwohnen. 

Dieser Ablehnung der Ehe gegenüber begründet Spangenberg nun, dass 
sich die Ehe für Christen nach der Schrift als göttlicher Auftrag verstehen 
lässt aus zwei Ursachen: 

Die eine war, daß die Ehe eine Ordnung Gottes sey, die er selbst erfunden, 
und dem Menschen zugute eingerichtet und gesegnet hat. Die andere war, 
daß auch nach dem Fall ein armer sündiger Mensch, der sich von ganzem 
Herzen zu Christo bekehrt, und sich vom heiligen Geiste lehren, leiten 
und führen lässt, eine Gott wohl gefällige Ehe führen und Seegen für sein 
Herz davon haben kann.“  

Spangenberg gewinnt ein positives Verhältnis zur Ehe also nicht nur von 
der Schöpfungsordnung Gottes her, sondern auch von der durch Christi 
Gnade nach dem Fall erfahrenen Heiligung des Lebens für das Kind Gottes. 
Daraus ergibt sich ihm die Verpflichtung für die Gemeinhelfer, den Famili-
en die biblische Sicht der Ehe zu vermitteln. Mit der Einrichtung der Chöre 
kommt es zum Amt der Chorhelfer, die für die Seelsorge in den jeweiligen 
Chören zuständig waren. Die Aufgabe der Ehechorhelfer beschreibt Span-
genberg folgendermaßen: 

§ 9. Ehe-Chor-Helfer haben bei jeder Familie, die ihrer Pflege empfohlen 
ist, über folgende Punkte zu denken, nemlich 1. wie ist es mit einem Jeden 
an und für sich selbst, und für seine eigne Persohn? 2. Wie betragen sich 
die Geschwister, die als Eheleute verbunden sind, eins gegen das andre? 3. 
Wie werden die Kinder in jedem Hause gehalten und erzogen? 4. Wenn sie 
jemand im Dienste haben, wie ist ihr Verhalten gegen dieselben? 5. Wie 
geht es mit ihrem Gewerbe, und denen davon abhangenden Umständen? 
6. Wie erzeiget sich Jedes gegen andre Geschwister, mit denen sie über-
haupt oder besonders zu thun haben. 

Es ist hier nicht möglich, auf Einzelheiten einzugehen, doch sei betont, wie 
viel Spangenberg an der Heiligung des Ehelebens und an einer mit Christus 
gelebten Ehe liegt. So heißt es etwa in § 11 über das Verhältnis der Eheleute 
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7Zzuelinander: „Wenn ein Mann seiIne Ehefrau un eine Ehefrau iıhren Mannn
mehr hebt als den Heıland, sind 1E belderselts des He1llands nıcht werth.“
Le Ehepartner sollen daraut sehen, ob 1E 35  Ol ihrem Ehestande f11r ihre
Herzen Nutzen un: Deegen haben”rSPANGENBERG ALS SEELSORGER  175  zueinander: „Wenn ein Mann seine Ehefrau und eine Ehefrau ihren Mann  mehr liebt als den Heiland, so sind sie beiderseits des Heilands nicht werth.““  Die Ehepartner sollen darauf sehen, ob sie „von ihrem Ehestande für ihre  Herzen Nutzen und Seegen haben?  .. Ob ein Kindern Gottes gemäßer  Anstand in dem Betragen der Eheleute gegeneinander sich zeige?‘“ Natürlich  weiß Spangenberg, dass die beste Instruktion keinen Ehechorpfleger erset-  zen kann. „Ihr Amt ist ein Amt des Geistes.‘“ ($ 3) Oder: „Das Licht, die  Lust, die Kraft, kurz alles, worauf es eigentlich ankommt, das muß man von  dem Heiland haben, und man findet es auch, wenn man zu seinen Füßen  liegt, und es von Herzen bei ihm sucht.“ ($ 17)  Im zweiten Teil liefert Spangenberg eine Begründung der Ehe aus  verschiedenen Bibelstellen des Neuen Testamentes wie Matth, 19,3 und  1. Cor., 7,2. Dann widmet er sich der praktischen Frage, wie jetzt eine Ehe in  der Brüdergemeine geschlossen wird. Eine Liebesehe im heutigen Sinn lehn-  te Spangenberg als ein Zeichen mangelnder geistlicher Reife ab. Vielmehr  wird eine Eheschließung in den drei Konferenzen der Chorhelfer, der  Chorhelferinnen und der Ältesten in der Gemeine beraten, erst dann wird  der Beschluss dem Bruder bzw. der Schwester mitgeteilt und nach deren  Zustimmung gefragt. Spangenberg ist hier der Meinung, wer lieber seine  Freiheit vorzieht, dem lässt man sie, aber er kann seine Meinung auch nicht  der Gemeine aufdringen. Allerdings ist er sich bewusst, dass diese Praxis der  Gemeinde nicht dem Neuen Testament entspricht, wo die Entscheidung bei  den Eltern stand. Auf diesen Einwand von der Schrift her antwortet er:  „Alle Brüder und Schwestern, die ächte Gemein-Glieder sind, haben dem  Heiland selbst und sich unter einander heiliglich versprochen, daß sie nicht  nach ihrem eigenen Willen, sondern nach dem Willen Jesu Christi in ihrem  'Thun und Laßen sich richten wollen....“ ($ 24).  In den weiteren Paragraphen handelt er die Formen der Verlobung  und Trauung ab ($ 26-30), wobei er die Hochzeitsfeier gern durch ein Lie-  besmahl ersetzt sehen möchte. Für die Vereinigung von Mann und Frau  mag der Ehechorhelfer praktische Ratschläge geben, aber auch Spangenberg  äussert sich dazu recht ausführlich, da er diesen Akt gern als eine liturgische  oder geistliche Handlung verstehen möchte, die Christus zur Ehre dient,  aber er macht aus seinen Empfehlungen kein Gesetz. Er weiß, dass man-  ches den Zeitumständen unterworfen ist, so wie man die Fußwaschung, die  offensichtlich bei der Eheschließung gern gehandhabt wurde, aufgab. Eine  Frage ist ihm, wie lange ein Ehepaar vor und wann es nach einer Geburt  wieder zusammen kommen darf (er hat hierzu auch den Rat der Ärzte ein-  geholt) und vor allem, wann es wieder zum Abendmahl kommen darf. Er  fragt sich: Ist jeweils eine erneute Einsegnung durch den Ehechorhelfer  ratsam? In dieser Frage bittet er die Ehechorhelfer um ihren Rat. Spangen-  berg möchte auf keinen Fall eine Anweisung versenden, die nicht von der  Leitung der Gemeinde und den dafür Zuständigen gedeckt wird. Aus dem  UAC-Protokoll lässt sich leider nicht mehr erkennen, welche Änderungen er  auf Wunsch der Kollegen vorgenommen hat. Dass die Brüdergemeine inein Kiındern (sottes gemaber
Anstand 1n dem Betragen der Eheleute gegeneinander sich zeiger” Naturlich
we1l Spangenberg, 24SSs dAi1e beste Instruktion keinen Ehechorpfleger 1-
Z  - annn 5  Ihr Amıt ist e1in Amıt des elstes.““ X der „Das Licht, dAie
Lust, dAi1e Kraft, 111r7 alles, worauf CS eigentlich ankommt, clas mu(5 Al VO  3

dem He1lland haben, un Al tindet CS auch, W C111 Al selinen en
hHegt, unı CS VO  3 Herzen be1 ıhm sucht.“ X

Im 7zwelten Teıl hefert Spangenberg eine Begründung der Ehe AauUs

verschledenen Biıbelstellen des Neuen TLestamentes W1E Matth 19,5 un
(‚Or 7, Dann widmet sich der praktischen rage, WIE jetzt eine Ehe 1n

der Brüdergemeline geschlossen wird Kıne Liebesehe 1M heutigen Sinn ehn-
Spangenberg, als ein Zeichen mangelnder geistlicher Reite ab Viıelmehr

wIird eine Eheschließung 1n den TE1 kKonterenzen der Chorhelter, der
Chorheltferinnen unı der A testen 1n der emelne beraten, EITST annn wıirdc
der Beschluss dem Bruder bzw der chwester mitgetelut un ach deren
Zustimmung gefragt. Spangenberg ist 1er der Meinung, WCT heber seiIne
Freihelt vorzlieht, dem lässt Al s1e, aber annn seiIne Meinung auch nıcht
der emelne aufdringen. Allerdings ist sich bewusst, 4SS dAlese PraxIis der
(semelnde nıcht dem Neuen Lestament entspricht, dAie Entscheidung be1
den Eltern estand Auft di1esen Einwand VO  3 der chrıft her
„„Alle Bruüder un Schwestern, dAie achte G(remein-Ghieder sind, haben dem
Heılland selbst un sich einander heiliglich versprochen, da(l3 S16 nıcht
ach i1hrem eigenen Wıllen, soNdern ach dem Willen Jesu C hrist1 1n ihrem
hun un Lalßien sich richten wollen. X 24)

In den welteren Paragraphen handelt dAie Formen der Verlobung
un T’rauung aAb N G- wobel dAie Hochzeıltsteler CIM durch e1n LAie-
besmahl EIrSCIZT sehen mochte. Fır dAi1e Vereinigung VO  3 Mannn un: TAau
INa der Ehechorhelter praktische Ratschläge geben, aber auch Spangenberg
aussert sich A4ZU recht ausführlich, cla diesen Akt CIM als eine hlıturgische
Oder geistliche Handlung verstehen möchte, dAi1e C hristus ZUT hre dient,
aber macht AauUs selinen Empfehlungen eın (sesetz. Hr weı1b, 24SSs INail-

ches den Zeitumständen unterworfen 1St, WI1E Al dAie Fulswaschung, dAie
otffensichtlich be1 der Eheschließung CIM gehandhabt wurde, aufgab. Kıne
rage i1st ihm  $ WI1E lange e1in Ehepaar VOT un Wanlnl CS ach einer Geburt
wieder kommen dart (er hat hlerzu auch den Rat der ÄI'Z'[€ e1nN-
geholt) un: VOT allem, Wanlnl CS wieder Z Abendmahl kommen cdart. Hr
{ragt sich: Lst jJeweils eine ErNEUTE Kinsegnung durch den Ehechorhelfter
ratsamı” In dAl1eser rage bittet dAie Ehechorhelfer ihren Rat Spangen-
berg mochte auf keinen Fall eine Anwelisung versenden, dAie nıcht VO  - der
Leitung der (semelnde un: den dafıur Zuständigen gedeckt wIrd. Aus dem
UVUAC:-Protokall lasst sich leider nıcht mehr erkennen, welche Änderungen
auf Wunsch der Kollegen VOLSCHOMIMINCH hat DDass dAi1e Brüdergemeline 1n
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zueinander: „Wenn ein Mann seine Ehefrau und eine Ehefrau ihren Mann 
mehr liebt als den Heiland, so sind sie beiderseits des Heilands nicht werth.“ 
Die Ehepartner sollen darauf sehen, ob sie „von ihrem Ehestande für ihre 
Herzen Nutzen und Seegen haben?  ... Ob ein Kindern Gottes gemäßer 
Anstand in dem Betragen der Eheleute gegeneinander sich zeige?“ Natürlich 
weiß Spangenberg, dass die beste Instruktion keinen Ehechorpfleger erset-
zen kann. „Ihr Amt ist ein Amt des Geistes.“ (§ 3) Oder: „Das Licht, die 
Lust, die Kraft, kurz alles, worauf es eigentlich ankommt, das muß man von 
dem Heiland haben, und man findet es auch, wenn man zu seinen Füßen 
liegt, und es von Herzen bei ihm sucht.“ (§ 17) 

 Im zweiten Teil liefert Spangenberg eine Begründung der Ehe aus 
verschiedenen Bibelstellen des Neuen Testamentes wie Matth. 19,3 und 
1. Cor. 7,2. Dann widmet er sich der praktischen Frage, wie jetzt eine Ehe in 
der Brüdergemeine geschlossen wird. Eine Liebesehe im heutigen Sinn lehn-
te Spangenberg als ein Zeichen mangelnder geistlicher Reife ab. Vielmehr 
wird eine Eheschließung in den drei Konferenzen der Chorhelfer, der 
Chorhelferinnen und der Ältesten in der Gemeine beraten, erst dann wird 
der Beschluss dem Bruder bzw. der Schwester mitgeteilt und nach deren 
Zustimmung gefragt. Spangenberg ist hier der Meinung, wer lieber seine 
Freiheit vorzieht, dem lässt man sie, aber er kann seine Meinung auch nicht 
der Gemeine aufdringen. Allerdings ist er sich bewusst, dass diese Praxis der 
Gemeinde nicht dem Neuen Testament entspricht, wo die Entscheidung bei 
den Eltern stand. Auf diesen Einwand von der Schrift her antwortet er: 
„Alle Brüder und Schwestern, die ächte Gemein-Glieder sind, haben dem 
Heiland selbst und sich unter einander heiliglich versprochen, daß sie nicht 
nach ihrem eigenen Willen, sondern nach dem Willen Jesu Christi in ihrem 
Thun und Laßen sich richten wollen….“ (§ 24).  

 In den weiteren Paragraphen handelt er die Formen der Verlobung 
und Trauung ab (§ 26-30), wobei er die Hochzeitsfeier gern durch ein Lie-
besmahl ersetzt sehen möchte.  Für die Vereinigung von Mann und Frau 
mag der Ehechorhelfer praktische Ratschläge geben, aber auch Spangenberg 
äussert sich dazu recht ausführlich, da er diesen Akt gern als eine liturgische 
oder geistliche Handlung verstehen möchte, die Christus zur Ehre dient, 
aber er macht aus seinen Empfehlungen kein Gesetz. Er weiß, dass man-
ches den Zeitumständen unterworfen ist, so wie man die Fußwaschung, die 
offensichtlich bei der Eheschließung gern gehandhabt wurde, aufgab. Eine 
Frage ist ihm, wie lange ein Ehepaar vor und wann es nach einer Geburt 
wieder zusammen kommen darf (er hat hierzu auch den Rat der Ärzte ein-
geholt) und vor allem, wann es wieder zum Abendmahl kommen darf. Er 
fragt sich: Ist jeweils eine erneute Einsegnung durch den Ehechorhelfer 
ratsam? In dieser Frage bittet er die Ehechorhelfer um ihren Rat. Spangen-
berg möchte auf keinen Fall eine Anweisung versenden, die nicht von der 
Leitung der Gemeinde und den dafür Zuständigen gedeckt wird. Aus dem 
UAC-Protokoll lässt sich leider nicht mehr erkennen, welche Änderungen er 
auf Wunsch der Kollegen vorgenommen hat. Dass die Brüdergemeine in 
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der Ehefrage eine Sonderstellung nnerhalb der Kırchen einnımMMt, i1st Span-
genberg bewusst. Ks ist ı1hm klar, 24SSs Ehepaare, dAi1e LICH ZUT emelne
kommen, 1er vorsichtie eingeführt werden mussen un: manches anders
sehen. Hr chlie(ßt se1InNe Instruktion m1t den Satzen: „Natürlichen Leuten i1st

Bestreben, eine heilige unı (sott wohl gefallige Ehe führen, ohne-
dem eine Thorheit, un 1E können CS nıcht fassen, un: andere rello1Öse
Menschen halten CS für übertrieben.“ X 45)

Spangenberg ist nıcht als Padagoge hervorgetreten, aber hat immer
wieder Kıiınder unterrichtet, zahlreiche Kinderpredigten gehalten, un: CS

sollte nıcht VELSCSSCH werden, 24SSs AauUus seelsorgerlicher V erantwortung
f11r dAi1e Kindererziehung ein Buchlein „Ktwas VO  3 der Pflege des Leibes f11r
Kıiınder“ (Barby herausgegeben hat (serade dleses anspruchslose
Buchlein ze19t Spangenbergs Bemuhen den rechten christlichen Krnst,

ein geheiligtes Leben 1n der („eme1ne, dem dAi1e Jugend VO Klein-
kınd CIM CTIZOSCH sahe. Ks sind gerade dAie scheinbaren Außerlichkeiten
des Lebens, dAie Pflege des Le1ibes, dAi1e Kleidung, clas Verhalten 117 Umgang
m1t den Menschen, dAie Freizeitgestaltung, dAie den Christen scheltern lassen.
Dabe!Il geht davon aus, 24SSs Kıiınder ach dem Fall „verderbt un süund1g””
geboren werden. Den Le1ib un selIne Schwachheı1t nımmt der Christ
Christ1 willen, der auch einen Le1ib hat, Dabe!Il achtet auf
Reinlichkeit unı dAi1e notwendige Kleidung, durchaus m1t praktischen
Ratschlägen. Spangenberg schätzt Schlichtheit un Sparsamkeit. „Hatten
WI1r nıchts als Brod un Wasser, ware CS ULLSCTCT

Nothdurft“ ®) 23) /u einem ıttliıch Verhalten der Kıiınder rechnet
dAie Vermeidung VO  3 ungestumem Toben, Geschre1 un: (zelächter, 1117
jede Orm VO  3 „Leichtsinn“. Kıiınder duürfen durchaus spielen, aber ollten CS

nıcht „„Ohne der Eltern un: V orgesetzten Erlaubni(‘ LU:  5 Kıne LAiste 1-
cher Unarten ze1gt, WIE cschr clas Kiınd 1n seiInem Betragen gefahrdet ist
„Kigensinn, Kigenwille, Verdruß, Krickel, Zorn, Kigenlieb, Ne1d, Ungehor-
S d: T 'rotz, Faulheit, Leichtsinn, Verstocktheit, Vorwitz“. Vorbild für e1in
sittliches Leben ist clas Kiınd Jesus. Dabe!Il Spangenberg VOTAaUS, 24SSs
der Kigenwille des Menschen durch clas Achten auf den heiligen (selst
gebrochen un: verwandelt WITC. 5  Kın ungebrochenes Wesen, schlechte
(„eberden, unbescheidene Antworten, auch den geringsten Men-
schen, mussen tern VO  - euch seyn.“” ®) 45) Spangenberg Sagı 1n diesem
Buchlein nıchts ber dAie Erziehung einem Kiınd (sottes oder der e1l1-
SUNS eINes christlichen Lebens, auch nıchts ber dAie (Grefährdung 1n den
Jahren der Pubertät, hat otffensichtlich 11UT7 jJungere Kıiınder 1M Blıck ber
der Titel ““ Ktwas VO  3 der Pflege des Leibes für Kinder“ druckt nıcht klar

aus, OTL CS ı1hm eigentlich geht, das „„sittliche Verhalten der

A „Vergeßt doch nıcht, ıhr leben Kınder, daßl; ıhr VO Natur, W1€E andetre Menschen, nach
Le1ib und Seele verderbt un sund1g seyd.“ (S 535)
28 „Gewöhnet uch nıcht, den KOopf Wr halten schaut ber drauf, da[3 UTE Hulie yl

1e]1 möglıch Wrn und trocken bleiben.“ (S 19)
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der Ehefrage eine Sonderstellung innerhalb der Kirchen einnimmt, ist Span-
genberg bewusst. Es ist ihm klar, dass Ehepaare, die neu zur Gemeine 
kommen, hier vorsichtig eingeführt werden müssen und manches anders 
sehen. Er schließt seine Instruktion mit den Sätzen: „Natürlichen Leuten ist 
unser Bestreben, eine heilige und Gott wohl gefällige Ehe zu führen, ohne-
dem eine Thorheit, und sie können es nicht fassen, und andere religiöse 
Menschen halten es für übertrieben.“ (§ 45) 

Spangenberg ist nicht als Pädagoge hervorgetreten, aber er hat immer 
wieder Kinder unterrichtet, zahlreiche Kinderpredigten gehalten, und es 
sollte nicht vergessen werden, dass er aus seelsorgerlicher Verantwortung 
für die Kindererziehung ein Büchlein: „Etwas von der Pflege des Leibes für 
Kinder“ (Barby 1792) herausgegeben hat. Gerade dieses anspruchslose 
Büchlein zeigt Spangenbergs Bemühen um den rechten christlichen Ernst, 
um ein geheiligtes Leben in der Gemeine, zu dem er die Jugend vom Klein-
kind an gern erzogen sähe. Es sind gerade die scheinbaren Äußerlichkeiten 
des Lebens, die Pflege des Leibes, die Kleidung, das Verhalten im Umgang 
mit den Menschen, die Freizeitgestaltung, die den Christen scheitern lassen. 
Dabei geht er davon aus, dass Kinder nach dem Fall „verderbt und sündig“ 
geboren werden.27 Den Leib und seine Schwachheit nimmt der Christ um 
Christi willen, der auch einen Leib getragen hat, an. Dabei achtet er auf 
Reinlichkeit und die notwendige Kleidung, durchaus mit praktischen 
Ratschlägen.28 Spangenberg schätzt Schlichtheit und Sparsamkeit. „Hätten 
wir sonst nichts als Brod und Wasser, so wäre es genug zu unserer 
Nothdurft“ (S. 23). Zu einem sittlich guten Verhalten der Kinder rechnet er 
die Vermeidung von ungestümem Toben, Geschrei und Gelächter, kurz 
jede Form von „Leichtsinn“. Kinder dürfen durchaus spielen, aber sollten es 
nicht „ohne der Eltern und Vorgesetzten Erlaubniß“ tun.  Eine Liste kindli-
cher Unarten zeigt, wie sehr das Kind in seinem Betragen gefährdet ist: 
„Eigensinn, Eigenwille, Verdruß, Krickel, Zorn, Eigenlieb, Neid, Ungehor-
sam, Trotz, Faulheit, Leichtsinn, Verstocktheit, Vorwitz“. Vorbild für ein 
sittliches Leben ist das Kind Jesus. Dabei setzt Spangenberg voraus, dass 
der Eigenwille des Menschen durch das Achten auf den heiligen Geist 
gebrochen und verwandelt wird. „Ein ungebrochenes Wesen, schlechte 
Geberden, unbescheidene Antworten, auch gegen den geringsten Men-
schen, müssen fern von euch seyn.“ (S. 43). Spangenberg sagt in diesem 
Büchlein nichts über die Erziehung zu einem Kind Gottes oder der Heili-
gung eines christlichen Lebens, auch nichts über die Gefährdung in den 
Jahren der Pubertät, er hat offensichtlich nur jüngere Kinder im Blick. Aber 
der Titel: “Etwas von der Pflege des Leibes für Kinder“ drückt nicht klar 
genug aus, worum es ihm eigentlich geht, um das „sittliche Verhalten der 

                                                      
27 „Vergeßt doch nicht, ihr lieben Kinder, daß ihr von Natur, wie andere Menschen, nach 
Leib und Seele verderbt und sündig seyd.“ (S. 35). 

28 „Gewöhnet euch nicht, den Kopf zu warm zu halten, schaut aber drauf, daß eure Füße so 
viel möglich warm und trocken bleiben.“ (S. 19). 
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Kıiınder“ als getauften C hristen nıcht aber dAie spezifisch gelstliche
KErziehung 1n der Brüdergemeine,

DDass ıhm dleses letztere rellich sehr Herzen lag, lässt sich AauUus se1Iner
orge das theologische Sem1nar unı dAie Jungere Studentengeneration
erkennen. Hlier <ah dAie (setahr des Kindringens eINes weltlichen, aufge-
klärten elstes 1n dAie Brüdergemeine, der Z Verrat der ursprünglichen
un eigentlichen Aufgaben der emelne tuhrt ber Spangenberg ware
nıcht der deelsorger un Menschenfreund, WC1111 11L  ' eLw2 1n dAl1eser f11r
ıh beaängstigenden S1ituation eine MgOrOSE Instruktion erlassen hatte,
velmehr suchte 1n einem längeren seelsorgerlichen Schreiben dAi1e St11-
denten dAlese f11r dAi1e /Ziele der Brüdergemeine gewinnen So beschre1ibt

1n einem ersten Teıl 1n einem historischen Ruckblick dAi1e VO  3 /Zinzendort
DESCIZLEN /iele der Seminarausbildung 117 Unterschled einem unıvers1itäa-
1C1I1 T’heologiestudium. Im 7zwelten e1l o1Dt den Studenten Ratschläge für
ıhr tucd1um anhand eigener Studiumserfahrungen. Der Schwerpunkt der
theologischen Ausbildung <oll m1t /Zinzendort auf dem tud1i1um biblicum
un dem „unermüdeten Lesen des ebrätischen un: orlechischen (Grund-
Lextes“ hegen, den (sen1us der Ursprachen erfassen.

Dazu bedarf CS reilich der Kıntalt, dAie berelts /Zinzendort der ber-
schätzung der Vernunft gegenüberstellte. „Je leichter CS 1St, Leute, dAie
dem stuciren obliegen, VO  - der Eınfalt verruckt werden, desto mehr haben
1E Ursach ber sich wachen, dal3ß clas nıcht geschehen mOge. \Wer immer
bey C hristo un: seiInem Worte bleibt, un nıchts anders 1Ns Auge fasst, der
wIird auch 1n der Eınfalt bestehen clas i1st demnmnach auch seiIne Sache.“
Kın tudent ILUSS nıcht alles wissen oder alle modernen Stromungen der
(Greisteswissenschaften kennen gelernt haben, vYelmehr <oll selIne elt den
exegetischen Fächern widmen. „Daßb nıcht genöthiget ISt, dAi1e andern \W1s-
senschaften, auf dAie 1n den hohen Schulen gewöhnliche WeIlse studiren,
das nım mt m1t ank Denn we1l nicht, WI1E 1e] f11r einen Lener
Jesu UuNNUZE, W1EC vlel unnÖthige, W1EC vlel UNSCWISSE, WIE 1e] falsche, WI1E vlel
schaädliche 1Inge, auf den Academulen VOrgetragen werden: amıt wird SC
meiniglich dAi1e elt verbracht, dAi1e Al auf dAie heilige chrıft hätte VCLWCCLL-

den können, bey dem Studc10 theolog1co.“ Spangenberg legt Wert auf dAie
kKkenntnis VO  - Grechtisch un Hebrätisch unı verlangt, ‚„„‚damıt m1t dem
(sen10 dAl1eser Sprachen recht bekannt werde, un: CS ıhm oleichviel, un eben

leicht, dAie hebrätische un orlechische Bibel lesen, als dAie Teutsche
Übersetzung.“ Dagegen hält nıchts VO  3 der Lektüre der „Journale un

20 SO 1m UVUAC-Protokalql VO Februar 1792, Reıichel (w1 Anm 2) s 202; un
handeln VO der T aute und ihrer Bedeutung Fr dıe Kınder
5() Herrnhut R4 . B.11L.a.5.2.9 VO 1.5.1 790
51 Ebd., VOT Beginn der ıhm wichtigen Punkte der Ausbildung.

Ebd., Punkt 21
5 Ebd., Punkt 1L
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Kinder“ als getauften Christen29, nicht aber um die spezifisch geistliche 
Erziehung in der Brüdergemeine. 

Dass ihm dieses letztere freilich sehr am Herzen lag, lässt sich aus seiner 
Sorge um das theologische Seminar und die jüngere Studentengeneration 
erkennen. Hier sah er die Gefahr des Eindringens eines weltlichen, aufge-
klärten Geistes in die Brüdergemeine, der zum Verrat der ursprünglichen 
und eigentlichen Aufgaben der Gemeine führt. Aber Spangenberg wäre 
nicht der Seelsorger und Menschenfreund, wenn er nun etwa in dieser für 
ihn so beängstigenden Situation eine rigorose Instruktion erlassen hätte, 
vielmehr suchte er in einem längeren seelsorgerlichen Schreiben an die Stu-
denten diese für die Ziele der Brüdergemeine zu gewinnen30. So beschreibt 
er in einem ersten Teil in einem historischen Rückblick die von Zinzendorf 
gesetzten Ziele der Seminarausbildung im Unterschied zu einem universitä-
ren Theologiestudium. Im zweiten Teil gibt er den Studenten Ratschläge für 
ihr Studium anhand eigener Studiumserfahrungen. Der Schwerpunkt der 
theologischen Ausbildung soll mit Zinzendorf auf dem Studium biblicum 
und dem „unermüdeten Lesen des ebräischen und griechischen Grund-
Textes“ liegen, um den Genius der Ursprachen zu erfassen.31  

Dazu bedarf es freilich der Einfalt, die bereits Zinzendorf der Über-
schätzung der Vernunft gegenüberstellte. „Je leichter es ist, daß Leute, die 
dem studiren obliegen, von der Einfalt verrückt werden, desto mehr haben 
sie Ursach über sich zu wachen, daß das nicht geschehen möge. Wer immer 
bey Christo und seinem Worte bleibt, und nichts anders ins Auge fasst, der 
wird auch in der Einfalt bestehen – das ist demnach auch seine Sache.“32 
Ein Student muss nicht alles wissen oder alle modernen Strömungen der 
Geisteswissenschaften kennen gelernt haben, vielmehr soll er seine Zeit den 
exegetischen Fächern widmen. „Daß er nicht genöthiget ist, die andern Wis-
senschaften, auf die in den hohen Schulen gewöhnliche Weise zu studiren, 
das nimmt er mit Dank an. Denn er weiß nicht, wie viel für einen Diener 
Jesu unnüze, wie viel unnöthige, wie viel ungewisse, wie viel falsche, wie viel 
schädliche Dinge, auf den Academien vorgetragen werden; damit wird ge-
meiniglich die Zeit verbracht, die man auf die heilige Schrift hätte verwen-
den können, bey dem Studio theologico.“ Spangenberg legt Wert auf die 
Kenntnis von Griechisch und Hebräisch und verlangt, „damit er mit dem 
Genio dieser Sprachen recht bekannt werde, und es ihm gleichviel, und eben 
so leicht, die hebräische und griechische Bibel zu lesen, als die Teutsche 
Übersetzung.“33 Dagegen hält er nichts von der Lektüre der „Journale und 

                                                      
29 So im UAC-Protokoll vom 14. Februar 1792, s. Reichel (wie Anm. 2), S. 262; § 3 und 4 
handeln von der Taufe und ihrer Bedeutung für die Kinder. 

30 UA Herrnhut R.4.B.III.a.5.2.9 vom 1.3.1790. 

31 Ebd., vor Beginn der 24 ihm wichtigen Punkte der Ausbildung. 

32 Ebd., Punkt I, 21. 

33 Ebd., Punkt II, 14. 
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andrer solcher Buücher, welche der Wiısbeglerde Nahrung geben‘”. Hr CIND-
tiehlt dagegen das „fleißige Meditieren““ VO  3 wenigen, aber Autoren,
W OZU sich eiN1SxE otlzen gemacht habe „ HS ist M1r mehr tTAatten

kommen, als das Lesen vleler Bucher.“
Vermutlich haben Studenten auf solche gut gementen Empfehlungen

weni1g gegeben, un: dennoch spricht AauUus iıhnen 1e] (zute unı Lebenswe1ls-
e1lt. Das lasst sich ETST recht CTIINCSSCH, W C111 Al Spangenbergs Schreiben
m1t den ftast gleichzeitigen Vorschlägen VO  - Johann (sottfried ( uNOow ZUT

Seminarsausbildung vergleicht. LMeser hält VO  3 „„allzu lberaler Behandlung“
niıchts Se1ine Ratschläge lauten: DIe Studenten erhalten EITST ach einem
Jahr auf dem Sem1inar dAie Autnahme 1n clas ledige Brüderchor, WC1111 1E sich
bewährt haben Auft jeder Stube stehen S1E der Autfsıicht VO  - JE C1-
11Cc stucllerten un einem unstudierten Bruder. Besuch VO  3 auswartigen
Studenten i1st 11UT7 m1t Genehmigung der Autfseher möglich. ach Anuft-
nahme 1n das Bruderchor werden ach un: ach mehr Freiheiten DCSTALLEL,

Wird dAi1e Freihelt milßbraucht, wıird eine y3-  Art VO  3 Hausarrest““ ertellt, be1
dem nıcht mehr als clas Spazlerengehen 1M („arten erlaubt ist Der Sem1-
narleiter annn Studenten ohne vorherige Anfrage be1 der Unitaätsleitung VO

Sem1nar entternen. Das VO  3 Studenten beliebte Ausrelten sollte verhin-
dert, das Halten eINEs eigenen Pferdes verboten werden. Das Lautfen auf
Schlittschuhen oder Fahren m1t Rennschlıitten sollte verboten werden, USW.

Was ( UuNOow vorschlägt, i1st eine 1emlıch rig1de Hausordnung, dAi1e dAie St11-
denten Schulern macht DDa ist keinerle1 Werben Verständnis für dAie
Kıgenart des Seminars, eın Schöpfen AauUs eigener KErfahrung, eın Appel
dAie eigene Verantwortung,. Spangenberg auch be1 orober orge
dAi1e /Zukunft auf (sottes Itken den Studenten un ihre Einsıicht.

Spangenberg als seelsorgerliche Persönhlchkeit

Spangenberg hatte nıcht 11UT7 einen erheblichen Teıl des amtlıchen Briet-
wechsels als Mitglied der VAC bewältigen, sondern schrieb daruber hinaus
auch einzelne herausragende VManner, dAie eLw2 durch eine Publiıkation
hervorgetreten un: dAi1e ı1hm eine Stellungnahme abforderten. Ich
annn 1er 1107 wenige Beispiele bringen, obwohl WI1Tr gerade 1er den eelsort-
SCI kennen lernen können. Le VUAC Wr sich des „hinauswaärts bekann-
ten Charakters des Br Josephs” ohl bewusst un: elt CS darum nıcht für
tunlich, 4SS Spangenberg ETW: Obligationsurkunden Außenstehende

Ebd., Punkt 1L Der Tlext tahrt csehr bezeichnend tort: y 9-  Man s1tehet leider! DDer ] eute
1e]1 in uUunNserLNn Tagen, dıe in dem, VWAS S1€E orundlich wissen sollten, ignOrant sind: und ıhr
KOopf 1st dagegen M1t hundert andern Sachen ertullt. davon S1€ celbst keinen Nuzen haben,
un damıt S1€E andern, sonderlıch VWAS ıhr Seelenheiıl bettitt, schlechterdings nıchts
können. Das gehört un dıe Narrheiten dieses Saeculiı, un ist Ine Frucht des (Jelstes
dieser Welt, und VO  - dem wollen Wr LIL1LS5 doch nıcht hiınreilbien lassen: enn WwI1r haben einen
höhetn Berut **
45 UAC-Protokall VO 31./.1789 (Bd. s 06)
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andrer solcher Bücher, welche der Wisbegierde Nahrung geben“.34 Er emp-
fiehlt dagegen das „fleißige Meditieren“ von wenigen, aber guten Autoren, 
wozu er sich einige Notizen gemacht habe. „Es ist mir mehr zu statten 
kommen, als das Lesen vieler Bücher.“ 

Vermutlich haben Studenten auf solche gut gemeinten Empfehlungen 
wenig gegeben, und dennoch spricht aus ihnen viel Güte und Lebensweis-
heit. Das lässt sich erst recht ermessen, wenn man Spangenbergs Schreiben 
mit den fast gleichzeitigen Vorschlägen von Johann Gottfried Cunow zur 
Seminarsausbildung vergleicht. Dieser hält von „allzu liberaler Behandlung“ 
nichts. Seine Ratschläge lauten: 1. Die Studenten erhalten erst nach einem 
Jahr auf dem Seminar die Aufnahme in das ledige Brüderchor, wenn sie sich 
bewährt haben. 2. Auf jeder Stube stehen sie unter der Aufsicht von je ei-
nem studierten und einem unstudierten Bruder. 3. Besuch von auswärtigen 
Studenten ist nur mit Genehmigung der Aufseher möglich. 4. Nach Auf-
nahme in das Brüderchor werden nach und nach mehr Freiheiten gestattet. 
5. Wird die Freiheit mißbraucht, wird eine „Art von  Hausarrest“ erteilt, bei 
dem nicht mehr als das Spazierengehen im Garten erlaubt ist. 6. Der Semi-
narleiter kann Studenten ohne vorherige Anfrage bei der Unitätsleitung vom 
Seminar entfernen. 7. Das von Studenten beliebte Ausreiten sollte verhin-
dert, das Halten eines eigenen Pferdes verboten werden. 8. Das Laufen auf 
Schlittschuhen oder Fahren mit Rennschlitten sollte verboten werden, usw. 
Was Cunow vorschlägt, ist eine ziemlich rigide Hausordnung, die die Stu-
denten zu Schülern macht. Da ist keinerlei Werben um Verständnis für die 
Eigenart des Seminars, kein Schöpfen aus eigener Erfahrung, kein Appell an 
die eigene Verantwortung. Spangenberg vertraut auch bei großer Sorge um 
die Zukunft auf Gottes Wirken unter den Studenten und ihre Einsicht. 

B. Spangenberg als seelsorgerliche Persönlichkeit 

Spangenberg hatte nicht nur einen erheblichen Teil des amtlichen Brief-
wechsels als Mitglied der UAC zu bewältigen,  sondern schrieb darüber hinaus 
auch an einzelne herausragende Männer, die etwa durch eine Publikation 
hervorgetreten waren und die ihm eine Stellungnahme abforderten. Ich 
kann hier nur wenige Beispiele bringen, obwohl wir gerade hier den Seelsor-
ger kennen lernen können. Die UAC war sich des „hinauswärts so bekann-
ten Charakters des Br. Josephs“ wohl bewusst35 und hielt es darum nicht für 
tunlich, dass Spangenberg etwa Obligationsurkunden an Außenstehende 

                                                      
34 Ebd., Punkt II, 17. Der Text fährt sehr bezeichnend fort: „Man siehet leider! Der Leute zu 
viel in unsern Tagen, die in dem, was sie gründlich wissen sollten, ignorant sind; und ihr 
Kopf ist dagegen mit hundert andern Sachen erfüllt, davon sie selbst keinen Nuzen haben, 
und damit sie andern, sonderlich was ihr Seelenheil betrift, schlechterdings nichts nuzen 
können. Das gehört unter die Narrheiten dieses Saeculi, und ist eine Frucht des Geistes 
dieser Welt, und von dem wollen wir uns doch nicht hinreißen lassen: denn wir haben einen 
höhern Beruf.“ 

35 UAC-Protokoll vom 31.7.1789 (Bd. 3 S. 68). 
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unterschre1ibe. Ks i1st 1n der Tat erstaunlich, welche kKontakte Spangenberg
Aufklärern Oder Neologen hatte, welche Anerkennung be1 ihnen tand

un m1t welcher Oftenheıit ihnen se1n schlichtes biblisches Christentum
erläutern konnte. Als erfuhr, 4SS sich der katholische T’heologe Johann
Michael Saller AauUus Dillingen f11r dAie Brüdergemeline interessiere, d
seiIne Apologie der Brüdergemeline Sexsetter zuzusenden, unı seiIne
Kollegen willieten ein, W C111 A4ZU auch andere Schriften der emelne
beifüge, auch WC1111 Saller schon vleles besitze.

Gerhard Reichel hat dAie Verbindungshnien Spangenbergs den moder-
11C11 (selstern selner elt beschrieben: Johann Salomo Semler, Johannes
Bernhard Basedow, Christian Gotthilt Salzmann, Rudolt /Zacharlas Becker
un Spangenbergs Entgegenkommen un Miılcle des Urteils Der deelsorger
Spangenberg konnte den aufgeklärten Vertretern seliner elt sehr lange
horen un: ihnen vleles zugute halten, aber el keinen Zweiltel daran, 4SS

selbst auf dem Boden der chrıft un Offenbarung stand ber dAi1e Be-
VCONUNS m1t Semiler vermerkt das Protokall

DIe atmontie der princ1ıpiorum 1St EWl nicht, die einen Mannn
treundschaftlich und vertraulich U1I15 vemacht. ondern we1l 1114  . 1n
ihn nicht P sturmen vesucht und 1hm vielmehr MT Liebe begegnet, 1STt
i1hm das Betragen viel nobler und SCHNCICUSCI votgekommen, als dasjenige
welches V}  — Anderen ertfährt. Man könne hiler das Da wohl applicıren,
WAS 1n einer ST etzten Konfterenzen De1 dem Richten ftremder Knechte
angeführt worden, daß 1114  . die Personen und dAie Sache wohl untersche1-
den MUsSseE. Seiner Person waren WIr MT Her Liebe und Freundlichkeit DEe-
onECL, Ja WIr hätten uch 1n oewissen Stücken bessrte (Gedanken V  — 1hm
ekriest, we1l WIr vesehen, Adal3 sich bedeuten lasst, und doch LWAAS
nımmt. Se1ine Sache ber approbiten Wr ar nicht.?

LMese Unterscheidung VO  - Sache un Person i1st f11r Spangenberg charakte-
ristisch. uch da, sich sachlich welt VO  - einem Menschen
sleht, nımmMt dAie Person doch völlig C Ja dAi1e Person ist ı1hm immer
wichtiger als deren Ansıcht Und das o1lt auch da, WI1E 117 Falle Semiler
1n dessen Schriftinterpretation eine (setfahr f11r dAie Kırche erblickt So VC1-

körpert Spangenberg dAi1e f11r dAie Brüdergemeine typische Toleranz, dAie Al

immer wieder WI1E schon be1 /Zinzendort f11r Indıfferentismus gehalten hat
In dieser weltherzigen toleranten Haltung gegenüber dem Außenstehenden

20 Johann Miıchael Saller (1751-1832), Protessor der Theologie in Ingolstadt, Dillıngen und
Landshut: Se1It 18529 Bischoft VO Regensbutg, hatte Verbindung ZUr Allgäuer Erweckungsbe-

57 U AC-Protokall VO 801791 (Bd 3, s 5539), vol. AZzu den Autsatz VO  - Gembickt in
diesem eft
28 erfmann Phıtt. Das theologische Sem1inatiıum der evangelıschen Bruüuder-Unität in seInem
Anfang un Fortgang, (snadau 185.54, s 154 (Beıilage: Auszuge ALLS den Unterredungen der
VUAC M1t dem Sem1inatiıum in den Jahren 1771-1779).
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unterschreibe. Es ist in der Tat erstaunlich, welche Kontakte Spangenberg 
zu Aufklärern oder Neologen hatte, welche Anerkennung er bei ihnen fand 
und mit welcher Offenheit er ihnen sein schlichtes biblisches Christentum 
erläutern konnte. Als er erfuhr, dass sich der katholische Theologe Johann 
Michael Sailer36 aus Dillingen für die Brüdergemeine interessiere, regte er an, 
seine Apologie der Brüdergemeine gegen Sexsetter zuzusenden, und seine 
Kollegen willigten ein, wenn er dazu auch andere Schriften der Gemeine 
beifüge, auch wenn Sailer schon vieles besitze.37  

Gerhard Reichel hat die Verbindungslinien Spangenbergs zu den moder-
nen Geistern seiner Zeit beschrieben: zu Johann Salomo Semler, Johannes 
Bernhard Basedow, Christian Gotthilf Salzmann, Rudolf Zacharias Becker 
und Spangenbergs Entgegenkommen und Milde des Urteils. Der Seelsorger 
Spangenberg konnte den aufgeklärten Vertretern seiner Zeit sehr lange zu-
hören und ihnen vieles zugute halten, aber er ließ keinen Zweifel daran, dass 
er selbst auf dem Boden der Schrift und Offenbarung stand. Über die Be-
gegnung mit Semler vermerkt das Protokoll:  

Die Harmonie der principiorum ist es gewiß nicht, die so einen Mann so 
freundschaftlich und vertraulich gegen uns gemacht. Sondern weil man in  
ihn nicht zu stürmen gesucht und ihm vielmehr mit Liebe begegnet, so ist 
ihm das Betragen viel nobler und genereuser vorgekommen, als dasjenige 
welches er von Anderen erfährt. Man könne hier das ganz wohl appliciren, 
was in einer unsrer letzten Konferenzen bei dem Richten fremder Knechte 
angeführt worden, daß man die Personen und die Sache wohl unterschei-
den müsse. Seiner Person wären wir mit aller Liebe und Freundlichkeit be-
gegnet, ja wir hätten auch in gewissen Stücken bessre Gedanken von ihm 
gekriegt, weil wir gesehen, daß er sich bedeuten lässt, und doch etwas an-
nimmt. Seine Sache aber approbiren wir gar nicht.38  

Diese Unterscheidung von Sache und Person ist für Spangenberg charakte-
ristisch. Auch da, wo er sich sachlich weit von einem Menschen getrennt 
sieht, nimmt er die Person doch völlig ernst, ja die Person ist ihm immer 
wichtiger als deren Ansicht. Und das gilt auch da, wo er wie im Falle Semler 
in dessen Schriftinterpretation eine Gefahr für die Kirche erblickt. So ver-
körpert Spangenberg die für die Brüdergemeine typische Toleranz, die man 
immer wieder wie schon bei Zinzendorf für Indifferentismus gehalten hat. 
In dieser weitherzigen toleranten Haltung gegenüber dem Außenstehenden 

                                                      
36 Johann Michael Sailer (1751-1832), Professor der Theologie in Ingolstadt, Dillingen und 
Landshut; seit 1829 Bischof von Regensburg, hatte Verbindung zur Allgäuer Erweckungsbe-
wegung. 

37 UAC-Protokoll vom 8.9.1791 (Bd. 3, S. 535), vgl. dazu den Aufsatz von D. Gembicki in 
diesem Heft. 

38 Hermann Plitt, Das theologische Seminarium der evangelischen Brüder-Unität in seinem 
Anfang und Fortgang, Gnadau 1854, S. 184 (Beilage: Auszüge aus den Unterredungen der 
U.A.C. mit dem Seminarium in den Jahren 1771-1779). 
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ze1gte sich be1 dem konservat!ven Spangenberg e1in moderner Zug,
der ıh m1t der Aufklärung verband.

Spangenberg sche1lnt einen tast estolschen Gleichmut besessen haben,
un Al annn sich 24aum denken, 24SSs einmal 1n orn un: Wiut gerlet,
olcher Gleichmut gehörte otffensichtlich den axImen Se1INES Lebens.
Ich mochte daher e1in Gedicht einfügen, 4SS als Lebenswelishelt für
einen nıcht SCNANNLTLECN Mıtbruder verftasst hat:

Wenn sich e1n Bruder 1m Herzen kraänkt
Und dis und W AS 1m Eiıter denkt,
Kann V  — dem /1ele sich leicht verrücken,
Wenn V}  — Dinsen, die ihn 177 drücken,
Sich naeußern will.
Kın i1hm Vertirautfer Freund hört ihn A}
Und nımmMtT abey herzlichen Anthe1l dran,
Ja dem ew1g- Ireuen, dem Haupt der Glieder,
Der freylich mehr Hebt als alle Brüder,
Schmertzts sonderlich.
Wenn sich e1n Sturm auf der See COLT,
Und 1ne Welle die andre schlägt,
Bindet 1114  . die ege. ufs allerbeste
Und uch das Ruder Schiffe Vl  '
Und schwebet

Hierbey vedencket dann iedermann:
UDas SCYV weislich und wohl vethan.
Kont 1114  . nicht, WETI1IL 1n UT1S5 e1n Stutm entstehet
Und WT1 der Wind ungewöhnlıch wehet,
Kın oleiches thun”
Ach 14! SO lange der Sturm noch währt,
SO oeht das Steutren und degeln verkehrt:
SO hab ich’s oelernet durch viel Erfahrung:
Und 11UWU'  . empfehl ich mich seiner Bewahrung
Aufs Kiıindlichste.

Nun, Herzens-Bruder, W AS du V}  — Ar
(restern geausert hast, das SO mMIr
Unvergessen Jeiben ich wl dran denken,
Wenn MIr der Heiland witrd (nade schenken
In meinem (rsebet.

Dich ber DIitte ich brüderlich,
Nımm dir nichts VOTL, D1S dAie (nade A1ich
Wieder 1n dAie Stille hinein SscDrac hat:
Denn WAS 1114  . Dey dem Verdrusse edacht hat.  ‚y
UDas tehlet leicht.

50 Herrnhut 1.A.168.0.6.a

 D I E T R I C H  M E Y E R  

 

180 

 

zeigte sich bei dem sonst so konservativen Spangenberg ein moderner Zug, 
der ihn mit der Aufklärung verband.  

Spangenberg scheint einen fast stoischen Gleichmut besessen zu haben, 
und man kann sich kaum denken, dass er einmal in Zorn und Wut geriet. 
Solcher Gleichmut gehörte offensichtlich zu den Maximen seines Lebens. 
Ich möchte daher ein Gedicht39 einfügen, dass er als Lebensweisheit für 
einen nicht genannten Mitbruder verfasst hat: 

Wenn sich ein Bruder im Herzen kränkt 
Und dis und was im Eifer denkt, 
Kann er von dem Ziele sich leicht verrücken, 
Wenn er von Dingen, die ihn izt drücken, 
Sich aeußern will. 

Ein ihm vertrauter Freund hört ihn an, 
Und nimmt dabey herzlichen Antheil dran, 
Ja dem ewig-Treuen, dem Haupt der Glieder, 
Der freylich mehr liebt als alle Brüder, 
Schmerzts sonderlich. 

Wenn sich ein Sturm auf der See erregt, 
Und eine Welle die andre schlägt,  
bindet man die Segel aufs allerbeste 
Und auch das Ruder am Schiffe veste, 
Und schwebet so. 

Hierbey gedencket dann iedermann: 
Das sey weislich und wohl gethan. 
Könt man nicht, wenn in uns ein Sturm entstehet 
Und wenn der Wind ungewöhnlich wehet, 
Ein gleiches thun? 

Ach ia! So lange der Sturm noch währt, 
So geht das Steuren und Segeln verkehrt: 
So hab ich’s gelernet durch viel Erfahrung: 
Und nun empfehl ich mich seiner Bewahrung 
Aufs Kindlichste. 

Nun, Herzens-Bruder, was du von dir 
Gestern geäusert hast, das soll mir 
Unvergessen bleiben: ich will dran denken, 
Wenn mir der Heiland wird Gnade schenken 
In meinem Gebet. 

Dich aber bitte ich brüderlich, 
Nimm dir nichts vor, bis die Gnade dich 
Wieder in die Stille hinein gebracht hat: 
Denn was man so bey dem Verdrusse gedacht hat, 
Das fehlet leicht. 

                                                      
39 UA Herrnhut R.21.A.168.o.6.a. 
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uch 1n selner Hochschätzung des sittlichen Verhaltens, 1n seiner Betonung
der christlichen PraxI1s stand der Aufklärung nahe, un dennoch
sich VO  3 der Tugendlehre der Autklärer als einer völlig weltlich begründeten
aAuUtfTONOMEN Lebenssicht tlef geschleden. Hr hat sich m1t der Moral der
Aufklärung 1n einer heute 1n Vergessenhelt ScratenNen kleinen Schutftt, dAi1e

In d1eser chrıftimmer wieder aufgelegt wurde, auseinandergesetzt.
schildert dAi1e begründete Hoffnung des Christen auf clas ewige Leben 1n
hellen Farben un: s1iecht 1n dieser vewlssen Zuversicht geradezu e1in
kKriterium wahren G laubens och gelte dAlese Hoffnung nıcht für die, dAie
den Wıllen des Fleisches oder den Whillen der Vernunft LUn  ‚$ cla 1E dAie wahre
Tugend nıcht AauUs dem (Gslauben Christum herleiten. „die denken: WC1L11)1

WI1r 11UT7 e1n ftrommes Leben führen, un: uUuLLS vlel Muhe geben, tugendhaft
uUuLLS betragen, als uUuLLS mögliıch ist; wıirdc UL1S (sott dAi1e Seligkeıit nıcht

S1e machen sich annn selbst eine Idee VO  3 dem trommen un:
tugendhaften Leben, nıcht ach dem Worte (sottes un der Lehre Christı,
soNdern ach iıhren eigenen (sedanken.“ Und 110  . schildert ein
Tugendleben 1n schönsten Farben:

Dahin oehört ” daß S16 jedermann MT Bescheidenheit egeonen, S16 nach
Vermögen cienstfertig Sind, nicht viel Prahlens V}  — sich selbst machen, nicht
mehr versprechen als S16 halten können und wollen, ihren Beruf MIT Hen Fle1il
wahrnehmen, niemand 1n Handel und Wandel vervortheuen, vemeiInnütz1o P

SCYTII suchen, 1n ihren Reden Dey der Wahrheit bleiben, Leuten nach
Vermögen helfen, Kranken viel möglich cdienen, niemand MT Vorbedacht
beleidigen, chaden Dey andern verhüten, S16 können: Notleidende
Mitleid beweisen, die Vorgesetzten ergeben, 19 alle S1InNd, un
ihnen stehen und CIg mehr. Wer sich beträst, den hält 1114  . für einen
vendhaften Menschen, und 1St vemeintglich Dey jedem belhebt.

IJa 11UWU'  . dA1ese Leute, welche durch ihre Tugend und gllt€l’l Werke sel1o WCTI-

den wolen, (.hrtistum nicht annehmen 1m (Glauben: W1E moöogen S16 denn SCTIL,
daß S16 alles thun W AS S16 können, (sott wohlsefällie und des ewisen Lebens
theilhaftig P wetrdenr S1e verwerten Ja das P ihrem He1l V}  — (sott selbst SC
Otrdnete und anbefohlene Mittel. Miıthin 1St ihre Hoffnung eitel.““

A() Kınes alten lenets Jesu oläubiges Bekenntniß VO der Hotfnung des ew1igen Lebens,
Barby 1790 Weltere Auflageh: 1790 (2 Aufl.), 1508, 18529, 1850, 1879 Übersetzung 1ns
Holländische: C(Cs0uda 1791
41 Ebd., - 1/

Ebd., s 1/ und
45 Ebd., - 21
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Auch in seiner Hochschätzung des sittlichen Verhaltens, in seiner Betonung 
der christlichen Praxis stand er der Aufklärung nahe, und dennoch wusste er 
sich von der Tugendlehre der Aufklärer als einer völlig weltlich begründeten 
autonomen Lebenssicht tief geschieden. Er hat sich mit der Moral der 
Aufklärung in einer heute in Vergessenheit geratenen kleinen Schrift, die 
immer wieder aufgelegt wurde, auseinandergesetzt.40 In dieser Schrift 
schildert er die begründete Hoffnung des Christen auf das ewige Leben in 
hellen Farben und sieht in dieser gewissen Zuversicht geradezu ein 
Kriterium wahren Glaubens. Doch gelte diese Hoffnung nicht für die, die 
den Willen des Fleisches oder den Willen der Vernunft tun, da sie die wahre 
Tugend nicht aus dem Glauben an Christum herleiten. „Sie denken: wenn 
wir nur ein frommes Leben führen, und uns so viel Mühe geben, tugendhaft 
uns zu betragen, als uns möglich ist; so wird uns Gott die Seligkeit nicht 
versagen. Sie machen sich dann selbst eine Idee von dem frommen und 
tugendhaften Leben, nicht nach dem Worte Gottes und der Lehre Christi, 
sondern nach ihren eigenen Gedanken.“41 Und nun schildert er ein 
Tugendleben in schönsten Farben:  

Dahin gehört z.E. daß sie jedermann mit Bescheidenheit begegnen, daß sie nach 
Vermögen dienstfertig sind, nicht viel Prahlens von sich selbst machen, nicht 
mehr versprechen als sie halten können und wollen, ihren Beruf mit allen Fleiß 
wahrnehmen, niemand in Handel und Wandel vervortheilen, gemeinnützig zu 
seyn suchen, in ihren Reden bey der Wahrheit bleiben, armen Leuten nach 
Vermögen helfen, Kranken so viel möglich dienen, niemand mit Vorbedacht 
beleidigen, Schaden bey andern verhüten, wo sie können; gegen Notleidende 
Mitleid beweisen, gegen die Vorgesetzten ergeben, billig gegen alle sind, so unter 
ihnen stehen und dergl. mehr. Wer sich so beträgt, den hält man für einen tu-
gendhaften Menschen, und er ist gemeiniglich bey jedem beliebt.42 

Da nun diese Leute, welche durch ihre Tugend und guten Werke selig wer-
den wollen, Christum nicht annehmen im Glauben: wie mögen sie denn sagen, 
daß sie alles thun, was sie können, um Gott wohlgefällig und des ewigen Lebens 
theilhaftig zu werden? Sie verwerfen ja das zu ihrem Heil von Gott selbst ge-
ordnete und anbefohlene Mittel. Mithin ist ihre Hoffnung eitel.“43  

                                                      
40 Eines alten Dieners Jesu gläubiges Bekenntniß von der Hoffnung des ewigen Lebens, 
Barby 1790. Weitere Auflagen: 1790 (2. Aufl.), 1808, 1829, 1850, 1879. Übersetzung ins 
Holländische: Gouda 1791. 

41 Ebd., S. 17 

42 Ebd., S. 17 und 19. 

43 Ebd., S. 21f. 
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uch den Kınwand, 24SSs doch ach Rom. D, G (sott jedem ach seiInem
Werke vergelte, lasst Spangenberg nıcht gelten. Bel aller Wertschätzung des
VO  - (sott geliebten Mıtmenschen 1e(3 sich doch nıcht VO  3 dem 1n der
heiligen chrıft als richtig Erkanntem abbringen.

Lese sachliche weltherz1ig-tolerante Haltung bewles Spangen-
berg auch gegenüber Menschen, m1t denen zusammengestoben WT oder
dAie als Krnltiker un: (regner der Brüdergemeine erlebte. Als Beispiel
mochte ich seiIne Beziehung Halle, SCHAUCT Protessor Johann Anasta-
S1118 Freylinghausen antühren. uch ach seinem Ausscheiden AauUs alle
1759 un: der KErfahrung, 4SS alle auch auf den Missionsteldern der Br11-
dergemelne m1t allen Mıtteln arbelitete, lehnte CS ab, durch
Streitschriften ETW: Äußerungen VO  - Freylinghausen korrigieren. Seinen
Standpunkt macht 1n einem Briet rat Peter VO  3 Hohenthal, dem
Direktor des Päadagog1ums VO  3 Uhryst, klar

In des Herrn Protfessor Freylinghausen tünfzehender Fortsetzung der
Nachrticht VO  — einigen Evangelischen (Femeinen 1n mertica werden S1e
1ne DAl eisgene „ensur über die Brüder Hnden. \Was el 1114  . doch abey
thun-” SO OCWI1S ich bin, mal vier 1St, OEeWI1S B1n ich auch, daß UT1L5

der Herr rof. Freylinghausen ben wenig kennt, als se1in (‚orrtespon-
dent 1n Pensylvanıen. ndeßen halte ich S16 doch 1: für liebe und SOL-
tesfürchtige Manner, und edaure MNUr. daß S16 sich nicht mehr Muühe SC
ben, U1I15 oründlich kennen P lernen, ehe S16 V  — U1I15 mitthelllen. W/olt 1114  .

ihnen 1ne edrukte orun  C  C Antwort stellen, wuürden S16
adurch OEeWI1S viel dem ihnen nötigen (.redit verleren. \Was vewinnt
ber der Heyland dabeyr““

Ebenso argumentlert 117 Blıck auf (reorge \Whitefield, der dAi1e Bruder
zunäachst unterstutzte, sich annn aber kritisch ber 1E außerte. Le Bruder
ehnten eine Gegenschrift aAb un überheßen dAie weltere Entwicklung (sott
Spangenberg begründet auch hler ‚„„Antworten WI1Tr ı1hm >  $ WIE Eers verdient,
un WI1E CS dAi1e Sache erfordert, verhlert den C.redit, den als e1in I1Me-
L11CT Jesu haben solte, ohntehlbar Le Bruüder heßen also dAi1e Beschuldigun-
SCH auf sich beruhen, un: NLEWOTrTETE dem Herrn \Whitetleld nicht, wen1gS-
tens nıcht 1n gedruckten Schriftften. ber nıcht lang daraut machte sich e1in
ingen1Öser Comodienschreiber ber ıh her, stellte ıh: akt un: blos VOT

dAie Augen der Menschen, da(l3 vIiele Leute hernach Ssagtcn, das hätte sich
Herr \Whitetleld den Brudern verdient.“ LMese Gelassenheılt Spangen-
bergs gegenüber Kntikern INa Z Teıl seinem Alter un: seliner Lebenser-
tahrung geschuldet se1n, ennn hatte sich 1n jJungeren Jahren Ja mehrtach
als Apologet der emelne betätigt. uch 1n dem Zz1t1erten Briet benennt
dann, WAS ıh: Feylinghausen krankt, eben dies, 24SSs dAie Brüdergemeline
als Sekte un außerhalb der Augsburger kKkonfession tehend behandelt wWIrd,

Herrtrnhut R4 B.LV.c.3 Nr. 51
4A5 Ebd

 D I E T R I C H  M E Y E R  

 

182 

 

Auch den Einwand, dass doch nach Röm. 3, 6f Gott jedem nach seinem 
Werke vergelte, lässt Spangenberg nicht gelten. Bei aller Wertschätzung des 
von Gott geliebten Mitmenschen ließ er sich doch nicht von dem in der 
heiligen Schrift als richtig Erkanntem abbringen.  

 Diese stets sachliche weitherzig-tolerante Haltung bewies Spangen-
berg auch gegenüber Menschen, mit denen er zusammengestoßen war oder 
die er als Kritiker und Gegner der Brüdergemeine erlebte. Als Beispiel 
möchte ich seine Beziehung zu Halle, genauer zu Professor Johann Anasta-
sius Freylinghausen anführen. Auch nach seinem Ausscheiden aus Halle 
1733 und der Erfahrung, dass Halle auch auf den Missionsfeldern der Brü-
dergemeine mit allen Mitteln entgegen arbeitete, lehnte er es ab, durch 
Streitschriften etwa Äußerungen von Freylinghausen zu korrigieren. Seinen 
Standpunkt macht er in einem Brief an Graf Peter von Hohenthal, dem 
Direktor des Pädagogiums von Uhyst, klar.  

In des Herrn Professor Freylinghausen fünfzehender Fortsetzung der 
Nachricht von einigen Evangelischen Gemeinen in America werden Sie 
eine ganz eigene Censur über die Brüder finden. Was soll man doch dabey 
thun? So gewis ich bin, daß 2 mal 2 vier ist, so gewis bin ich auch, daß uns 
der Herr Prof. Freylinghausen eben so wenig kennt, als sein Correspon-
dent in Pensylvanien. Indeßen halte ich sie doch beide für liebe und got-
tesfürchtige Männer, und bedaure nur, daß sie sich nicht mehr Mühe ge-
ben, uns gründlich kennen zu lernen, ehe sie von uns mittheilen. Wolt man 
ihnen eine gedrukte gründliche Antwort entgegen stellen, so würden sie 
dadurch gewis viel an dem ihnen nötigen Credit verlieren. Was gewinnt 
aber der Heyland dabey?44 

Ebenso argumentiert er im Blick auf George Whitefield, der die Brüder 
zunächst unterstützte, sich dann aber kritisch über sie äußerte. Die Brüder 
lehnten eine Gegenschrift ab und überließen die weitere Entwicklung Gott. 
Spangenberg begründet auch hier: „Antworten wir ihm so, wie er’s verdient, 
und wie es die Sache erfordert, so verliert er den Credit, den er als ein Die-
ner Jesu haben solte, ohnfehlbar. Die Brüder ließen also die Beschuldigun-
gen auf sich beruhen, und antworteten dem Herrn Whitefield nicht, wenigs-
tens nicht in gedruckten Schriften. Aber nicht lang darauf machte sich ein 
ingeniöser Comödienschreiber über ihn her, stellte ihn so nakt und blos vor 
die Augen der Menschen, daß viele Leute hernach sagten, das hätte sich 
Herr Whitefield an den Brüdern verdient.“45 Diese Gelassenheit Spangen-
bergs gegenüber Kritikern mag zum Teil seinem Alter und seiner Lebenser-
fahrung geschuldet sein, denn er hatte sich in jüngeren Jahren ja mehrfach 
als Apologet der Gemeine betätigt. Auch in dem zitierten Brief benennt er 
dann, was ihn an Feylinghausen kränkt, eben dies, dass die Brüdergemeine 
als Sekte und außerhalb der Augsburger Konfession stehend behandelt wird, 

                                                      
44 UA Herrnhut R.4.B.IV.c.5 Nr. 31. 

45 Ebd. 
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obwohl Freylinghausen dal3ß dAi1e Brüdergemeine 1n achsen als e1l
der lutherischen Kırche anerkannt WAarT, 4SS iıhre G lieder also als ‚„„‚Glaubens-
Bruder“‘ anzusehen S1Nd.

Eindrucklich i1st Spangenberg als V1isıtator auf dem Missionsteld Oder 1n
Kuropa. Ich mochte als Beispiel selIne V1isıtatlon der (semelnde Herrnhut
vorstellen. S1e tand VO  - nde 17685 bis Marz 17506 un: Spangenbergs
Berichte dAi1e VUAC hegen 1n einem dicken Aktenkonvolut VO  m Der auUus-

tuhrliıche Bericht oliedert sich 1n dAie (rruppen der („emelinde, dAi1e Spangen-
berg jJeweils gesprochen un: beraten hat: Bericht ber das Ehechor, un

Bericht ber dAi1e ledigen Bruder un dAi1e oroberen Knaben m1t Beilagen,
un Bericht ber dAie ledigen chwestern un orOberen Mädchen m1t Be1l-
lagen, Bericht ber das Wıitwenchor un: Bericht verschledenen
kKonterenzen un: Kinrichtungen der (sememnde. Spangenberg bereltet SE1-
11C11 Besuch durch eine ede das jJeweilige C'hor VOT, un WI1r entnehmen
seiner Ansprache dAie ledigen Brüder, worauf CS ı1hm ankommt, un: WAS

eine solche V1is1ıtation Z /Ziel hat Spangenberg w/ill jedem Bruder ele-
genhelt geben, selIne Wunsche un Bedenken außern. Hr mochte jeden
kennen lernen, amıt Al sich 1n der VUAC ber se1InNne „Destination”” klare
(Gsedanken machen annn Ks SC1 1n einem C'hor nıcht dAi1e Absıicht, „Ordentli-
che, bescheidene, tleißige, (rottesfürchtige Leute“‘ heranzuzliehen. Und 110  .

charft ihnen beides e1in, den Krnst der Selbsterkenntnis un dAie Ertfah-
FUL19 der Begnadigung.,

Ja Aa s1ieht 1114  . denn freylich darauf, OD einer uch durch die (nade des
heillgen (Je1lstes sich hat kennen lernen, nicht 11Ur ALLS dem außerlichen
Betragen 1n Worten und Wercken, und dergleichen, sondern nach dem
Grund des Hertzens, nach dem Verderben 1n e1b und Seele, denn das 1STt
e1n oroß Dine die Selbsterkenntnilß. /um andern: hegt einem a P

Wwissen: Hat uch der Bruder, MT dem ich N  jJetzt rede, (nade vefunden 1n
Jesu Blute, 1STt P Jesu ( hrtisto 1m (slauben sekommen” Und hat 1n
Seinem Namen Vergebung der Suüunden oektriegtr Denn WETI1IL DEeYy einem
daran fehlt, kannn sich viel Muühe cveben und Dleibt doch immerdar
Zzutrück. Warum-”r Die Kraft 1St i1hm nicht veschenkt worden, durch den
Anthe1l Jesu ( hrtisto und der etworbenen ( ade.”

Kıne V1isıtation fragt ach der gelstlichen Grundlage der (semelnde un
mochte ein Anlass ZUT bewussten Selbstprüfung se1nN. Und auch dort, ein
Mensch einen Anfang m1t C hristus gemacht hat, ILUSS sich danach

40 Austuührlicher dieser Frage aulßserte siıch in eiInem Schreiben den lutherischen
Generalsuperintendent Schneider in Eıisenach VO September 1/55 „Entwurf ZUr Beantwor-
LunNng der Frage: b 1114  = die ErNEUETIE Bruüuder-Unität M1t Pug und Recht bey den Protestanten
ine Secte nenner Und b S1€ nıcht vielmehr VO  - ihnen Fuür Glaubens-Brüder sollten sehalten
werden” (R.21
A / Herrnhut R6.Aa.70.6
A& Herrnhut 21.A.168.7.2.60
40 Ebd., GT
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obwohl Freylinghausen wusste, daß die Brüdergemeine in Sachsen als Teil 
der lutherischen Kirche anerkannt war, dass ihre Glieder also als „Glaubens-
Brüder“ anzusehen sind.46  

Eindrücklich ist Spangenberg als Visitator auf dem Missionsfeld oder in 
Europa. Ich möchte als Beispiel seine Visitation der Gemeinde Herrnhut 
vorstellen.47 Sie fand von Ende 1785 bis März 1786 statt, und Spangenbergs  
Berichte an die UAC liegen in einem dicken Aktenkonvolut vor. Der aus-
führliche Bericht gliedert sich in die Gruppen der Gemeinde, die Spangen-
berg jeweils gesprochen und beraten hat: 1. Bericht über das Ehechor, 2 und 
3. Bericht über die ledigen Brüder und die größeren Knaben mit Beilagen, 4. 
und 5. Bericht über die ledigen Schwestern und größeren Mädchen mit Bei-
lagen, 6. Bericht über das Witwenchor und 7. Bericht zu verschiedenen 
Konferenzen und Einrichtungen der Gemeinde. Spangenberg bereitet sei-
nen Besuch durch eine Rede an das jeweilige Chor vor, und wir entnehmen 
seiner Ansprache an die ledigen Brüder, worauf es ihm ankommt, und was 
eine solche Visitation zum Ziel hat.48 Spangenberg will jedem Bruder Gele-
genheit geben, seine Wünsche und Bedenken zu äußern. Er möchte jeden 
kennen lernen, damit man sich in der UAC über seine „Destination“ klare 
Gedanken machen kann. Es sei in einem Chor nicht die Absicht, „ordentli-
che, bescheidene, fleißige, Gottesfürchtige Leute“ heranzuziehen. Und nun 
schärft er ihnen beides ein, den Ernst der Selbsterkenntnis und die Erfah-
rung der Begnadigung.  

Ja, da sieht man denn freylich darauf, ob einer auch durch die Gnade des 
heiligen Geistes sich hat kennen lernen, nicht nur aus dem äußerlichen 
Betragen in Worten und Wercken, und dergleichen, sondern nach dem 
Grund des Hertzens, nach dem Verderben in Leib und Seele, denn das ist 
ein groß Ding um die Selbsterkenntniß. Zum andern: es liegt einem an, zu 
wissen: Hat auch der Bruder, mit dem ich jetzt rede, Gnade gefunden in 
Jesu Blute, ist er zu Jesu Christo im Glauben gekommen? Und hat in 
Seinem Namen Vergebung der Sünden gekriegt? Denn wenn es bey einem 
daran fehlt, so kann er sich viel Mühe geben und er bleibt doch immerdar 
zurück. Warum? Die Kraft ist ihm nicht geschenkt worden, durch den 
Antheil an Jesu Christo und der erworbenen Gnade.49 

Eine Visitation fragt nach der geistlichen Grundlage der Gemeinde und 
möchte ein Anlass zur bewussten Selbstprüfung sein. Und auch dort, wo ein 
Mensch einen neuen Anfang mit Christus gemacht hat, muss er sich danach 

                                                      
46 Ausführlicher zu dieser Frage äußerte er sich in einem Schreiben an den lutherischen 
Generalsuperintendent Schneider in Eisenach vom September 1788: „Entwurf zur Beantwor-
tung der Frage: ob man die erneuerte Brüder-Unität mit Fug und Recht bey den Protestanten 
eine Secte nenne? Und ob sie nicht vielmehr von ihnen für Glaubens-Brüder sollten gehalten 
werden? (R.21.A.168.q). 

47 UA Herrnhut R.6.A.a.70.c. 

48 UA Herrnhut R.21.A.168.v.2.60. 

49 Ebd., S. 6f. 
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fragen lassen, ob der (snade LTreu geblieben i1st un dem Bildl Jesu Christ1
gema ebt

Fr Spangenberg charakteristisch ist DU 24SSs zusatzlıch ach der Be-
reitschaft Z Zeugendienst fragt. Lese Satze sind eindrucklich f11r se1n
Verstäandniıs VO  - christlichem Leben, 24SSs 1E hler Z1t1ert werden sollen:

Ja ihr WISSt außer dem, meline lHeben Brüder: Wr sind Z Zeugenschafft
berufen. Der (Je1ist der Zeugen ruht auf der („emenne, lehret S16 schweigen,
reden, jJauchzen, weinen, und witd 1114  . Seiner troh Wenn 1114  .

Iso NT einem Bruder redet, Aa möchte 1114  . denn uch M wissen, 1St
denn uch e1n 111e 1n seinem Hertzen, Ihm 16] P leben, Ihm alle1ın ZU:

Freude, und oeht darauf se1in Tichten und Trachten DEeYy Nacht und Ta
„Ach! W1Ee el ich doch dem Herrn vergelten alle Barmherzigkeit, die Kr
NT thutr Kr braucht me1lner freylich nicht, ber meln Nächster, dem
kannn ich doch cdienen, dem kannn ich P TAatten kommen, dem kannn ich
SCTIL, W1Ee 1114  . hat beym lHeben Heiland.“

uch hler ze19t sich wieder, 4SS dAi1e Verpflichtung ZUT Zeugenschaft
wohl Christ1 willen als Dankbarkeit f11r se1n Verdienst WI1E als LMenst
dem Mıtmenschen geschieht. Spangenberg versteht dAi1e emelne als
Gemel—lnschaft VO  3 Zeugen C hrist1 unı erhofft, 4SS der „ Irıeb“ Z
Zeugn1s 1n den Bruüdern wach ist. Le Wendung „Der (selst der Zeugen ruht
auf der emelne““ deutet auf dAie esondere Verpflichtung, aber auch das
esondere Charısma der (semelnde. Ks ist iıhr geschichtlich zugewachsen
durch dAi1e Aussendung der ersten Missionare un den durch dAlese ertahre-
11Cc  - egen (sottes.

Der Bericht dAi1e Untatsdirektion ber dAie ledigen Bruder enthält annn
einen Abschnitt ber jeden Bruder, aber auch allgemeine Empfehlungen
un WI1r erfahren manche Details AauUus dem Leben der damaligen (semelnde.
Im Allgemeinen aber zeichnet e1in recht ertreuliches Bildal f11r dA1eses Chor
Der deelsorger Spangenberg w/ill jeden persönlich kennen, mögliche Schwä-
chen beseltigen helten un Begabungen richtig einsetzen.

Fr Spangenbergs Deelsorgeverständnis i1st der Gebrauch des Loses VO  -

nıcht unterschätzender Bedeutung, enn das Los unterwiıirtftt den Willen
des Menschen dem Gehorsam C hrist1 Hr verstand das Los darum als eine
ach dem Vorbild der chrıft gewäahrte abe Jesu, dAie der emelne C
chenkt hat, selinen Willen kund IU  5 „ WiIr sind VO  - Anfang der
ernEeEuUETTEN Bruder-Unität durch dAi1e gute and (sottes auch auf den
Gebrauch des LoOses geführt worden.“ „Delt de(3 sind WI1r auf 11SCTI11 SyNO-
den einmüthig der Resolution gekommen, 4SS WI1Tr 1n (s„emeln- un: Pl-
ger-dSachen ber allen Dıingen VO  3 Wichtigkeit, dAie 1n der chrıft nıcht
vorhın bestimmt sind, den Heılland durchs 0O00S befragen wollen. Und gl
WAS i1st clas f11r eine orobe Wohlthat, wol für dAie (‚„emelnen überhaupt, als
VOT e1in jedes Mitglied derselben, 24SSs S1E auf dAi1e WeIlse AauUs den Händen der
Menschen heraus gehalten, un: der Leitung des leben Heıllandes überlassen
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fragen lassen, ob er der Gnade treu geblieben ist und dem Bild Jesu Christi 
gemäß lebt.  

Für Spangenberg charakteristisch ist nun, dass er zusätzlich nach der Be-
reitschaft zum Zeugendienst fragt. Diese Sätze sind so eindrücklich für sein 
Verständnis von christlichem Leben, dass sie hier zitiert werden sollen:  

Ja ihr wisst außer dem, meine lieben Brüder: wir sind zur Zeugenschafft 
berufen. Der Geist der Zeugen ruht auf der Gemeine, lehret sie schweigen, 
reden, jauchzen, weinen, und so wird man Seiner stets froh. Wenn man 
also mit einem Bruder redet, da möchte man denn auch gerne wissen, ist 
denn auch ein Trieb in seinem Hertzen, Ihm [8] zu leben, Ihm allein zur 
Freude, und geht darauf sein Tichten und Trachten bey Nacht und Tag: 
„Ach! wie soll ich doch dem Herrn vergelten alle Barmherzigkeit, die Er an 
mit thut? Er braucht meiner freylich nicht, aber mein armer Nächster, dem 
kann ich doch dienen, dem kann ich zu statten kommen, dem kann ich 
sagen, wie gut man es hat beym lieben Heiland.“ 

 Auch hier zeigt sich wieder, dass die Verpflichtung zur Zeugenschaft so-
wohl um Christi willen als Dankbarkeit für sein Verdienst wie als Dienst an 
dem armen Mitmenschen geschieht. Spangenberg versteht die Gemeine als 
Gemeinschaft von Zeugen Christi und er erhofft, dass der „Trieb“ zum 
Zeugnis in den Brüdern wach ist. Die Wendung „Der Geist der Zeugen ruht 
auf der Gemeine“ deutet auf die besondere Verpflichtung, aber auch das 
besondere Charisma der Gemeinde. Es ist ihr geschichtlich zugewachsen 
durch die Aussendung der ersten Missionare und den durch diese erfahre-
nen Segen Gottes.  

Der Bericht an die Unitätsdirektion über die ledigen Brüder enthält dann 
einen Abschnitt über jeden Bruder, aber auch allgemeine Empfehlungen 
und wir erfahren manche Details aus dem Leben der damaligen Gemeinde. 
Im Allgemeinen aber zeichnet er ein recht erfreuliches Bild für dieses Chor. 
Der Seelsorger Spangenberg will jeden persönlich kennen, mögliche Schwä-
chen beseitigen helfen und Begabungen richtig einsetzen.  

Für Spangenbergs Seelsorgeverständnis ist der Gebrauch des Loses von 
nicht zu unterschätzender Bedeutung, denn das Los unterwirft den Willen 
des Menschen dem Gehorsam Christi. Er verstand das Los darum als eine 
nach dem Vorbild der Schrift gewährte Gabe Jesu, die er der Gemeine ge-
schenkt hat, um seinen Willen kund zu tun. „Wir sind von Anfang an der 
erneuerten Brüder-Unität durch die gute Hand Gottes auch auf den 
Gebrauch des Looses geführt worden.“ „Seit deß sind wir auf unsern Syno-
den einmüthig zu der Resolution gekommen, dass wir in Gemein- und Pil-
ger-Sachen über allen Dingen von Wichtigkeit, die in der h. Schrift nicht 
vorhin bestimmt sind, den Heiland durchs Loos befragen wollen. Und o! 
was ist das für eine große Wohlthat, so wol für die Gemeinen überhaupt, als 
vor ein jedes Mitglied derselben, dass sie auf die Weise aus den Händen der 
Menschen heraus gehalten, und der Leitung des lieben Heilandes überlassen 



SPANGENBERG AL SEELSORGER 1585

worden.“ Spangenberg hlelt darum den Gehorsam des einzelnen der LOS-
entscheidung gegenüber für wichtig un: ein Zeichen YaNzCch Vertrauens
Christus, während se1InNne Kollegen hinsichtlich der Personalentscheidungen
des Loses dAie Freihelt des einzelnen betonen konnten, damıt das Los nıcht
als Zwang verstanden werde un das (serücht, 35 Al durch das O00OS dAie
Gemuther der Bruder un chwestern beherrsche“, keine Nahrung be-
komme.

Wenigstens ein Beispiel mochte ich f11r dAie orobe Bedeutung VO  3 (Gebet
un Fürbitte be1 Spangenberg geben, Se1ine Mitsorge m1t den Noten einzel-
L1ICT Geschwister tindet einen bewegenden Ausdruck 1n seinem Kıiınsatz für
Heinrich Bruiningk der se1t 17682 1n der VUAC als Wochenschreiber ALLEC-
stellt WL Bruiningk erkrankte be1 seiInem LMenst f11r dAie VUAC 1M Alter VO  3

1107 Jahren schwer. Spangenberg hat m1t (sott dAie Gesundheilt dA1eses
f11r ıh: hlerwertvollen Mıtarbelters9un: ich mochte se1n (Gsebet

einrücken, we1l CS Abrahams Oder MVMoses Fürbitte f11r Israel erinnert,
auch dAie Fürbitte Spangenbergs f11r seiIne (semelnde 1n Pennsylvanıen
1745

Man Sal Kr 1St ber krank, als e1n Mensch SCYIL kann, und kommt
e1n /ufall nach dem andern über ihn EIC UDas 1ttt mich nıicht. Denn WT1

die Noth orößten, 1ST Delne Hülte nächsten. Wir haben LDir
einen („Ott, der Aat und einen Herrn und Heyland, der V Tode C 1 -
FETITEL. IDIM wilst haben, die Menschen sollen ihr Vertrauen auf Dich SCZC

Die anzahl deter 1St ber oetinge, die thun. Oltest du 11U'  . die beschämen,
die e1n kindliches Vertrauen P dir haben; wuürden ihrer noch weniger,

IDIM DISt (sott und Herr, und kanst thun WAS du wiult, und WIr mußen
immer de1ln Ihun 1m Staube verehtren. ber das kanstu nicht thun daß du
dieses (sebet deinen kranken Diener verschmähen soltest. Denn
du hast gesagt ufe mich 1n der Noth, wl ich Aich erhören, und du
solst mich preisen. Es 1St, nach der Schrifft, unmöglıch, du lügen kön-
LEST. Hiımmel und Erden werden vergehen, ber deine Worte wetrden nicht
vergehen. Es 1St deinem Nahmen nicht ZU: Ehre, WT1 du U1I15 nicht
1ffst. Alle (semelInen der Brüder-Unität wißen C Adal3 Wr Aich NSCIN
lHeben Bruder Brüming pitten. Läßest du ihn krank bleiben, Oder nımmMsSt
du ihn ar WCO, werden viele uch ußer U11s, anfangen P denken: Ey!
DIe Worte der Schrifft, daß 1114  . DEeYy dir, dem Herrn, Hülte findet, mul
1114  . wol nicht nach dem Wort-Verstande nehmen: denn trifft nicht a
lemal Z W1Ee 1114  . diesem Exempel s1iehet wirstu davon hre ha-
benr Andre werden denken: Man kannn sich doch betrügen, WETI1IL 1114  . die
Verheilsungen, VO  — der Erhörung des („ebets, dumm WCO olauDt; das

Dankbare Erinnerung eIN1gE der KEvangelischen Bruder-Unität VO dem Herrn Se1It
etliıchen und tunfz1g jähren erzeigte besondertre Gnaden-Bewelse, 1 /84 Herrnhut
NB.L.R.2.9.e.Paragraph 15)
51 UAC-Protokall VO AE1791 (Bd. 3, s IG)

1 /35 seboren in Kıga, Se1It 1761 Prediger (snadentfrel und in Ze1st, 1/52 Bischot Otrdintlert.
Herrnhut 1.A.168.7.3
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worden.“50 Spangenberg hielt darum den Gehorsam des einzelnen der Los-
entscheidung gegenüber für wichtig und ein Zeichen ganzen Vertrauens zu 
Christus, während seine Kollegen hinsichtlich der Personalentscheidungen 
des Loses die Freiheit des einzelnen betonen konnten, damit das Los nicht 
als Zwang verstanden werde und das Gerücht, „daß man durch das Loos die 
Gemüther der Brüder und Schwestern beherrsche“, keine Nahrung be-
komme.51  

Wenigstens ein Beispiel möchte ich für die große Bedeutung von Gebet 
und Fürbitte bei Spangenberg geben. Seine Mitsorge mit den Nöten einzel-
ner Geschwister findet einen bewegenden Ausdruck in seinem Einsatz für 
Heinrich Bruiningk52, der seit 1782 in der UAC als Wochenschreiber ange-
stellt war. Bruiningk erkrankte bei seinem Dienst für die UAC im Alter von 
nur 44 Jahren schwer. Spangenberg hat mit Gott um die Gesundheit dieses 
wertvollen Mitarbeiters gerungen, und ich möchte sein Gebet53 für ihn hier 
einrücken, weil es an Abrahams oder Moses Fürbitte für Israel erinnert, 
auch an die Fürbitte Spangenbergs für seine Gemeinde in Pennsylvanien 
1745. 

Man sagt: Er ist aber so krank, als ein Mensch seyn kann, und es kommt 
ein Zufall nach dem andern über ihn etc. Das irrt mich nicht. Denn wenn 
die Noth am größten, so ist Deine Hülfe am nächsten. Wir haben an Dir 
einen Gott, der da hilfft, und einen Herrn und Heyland, der vom Tode er-
rettet. Du wilst haben, die Menschen sollen ihr Vertrauen auf Dich sezen. 
Die anzahl derer ist aber geringe, die es thun. Woltest du nun die beschämen, 
die ein kindliches Vertrauen zu dir haben; so würden ihrer noch weniger. 
        Du bist Gott und Herr, und kanst thun, was du wilt, und wir müßen 
immer dein Thun im Staube verehren. Aber das kanstu nicht thun, daß du 
dieses unser Gebet um deinen kranken Diener verschmähen soltest. Denn 
du hast gesagt: Rufe mich an in der Noth, so will ich dich erhören, und du 
solst mich preisen. Es ist, nach der Schrifft, unmöglich, daß du lügen kön-
test. Himmel und Erden werden vergehen, aber deine Worte werden nicht 
vergehen. Es ist deinem Nahmen nicht zur Ehre, wenn du uns nicht 
hilffst. Alle Gemeinen der Brüder-Unität wißen es, daß wir dich um unsern 
lieben Bruder Brüining bitten. Läßest du ihn krank bleiben, oder nimmst 
du ihn gar weg, so werden viele auch außer uns, anfangen zu denken: Ey! 
Die Worte der Schrifft, daß man bey dir, dem Herrn, Hülfe findet, muß 
man wol nicht nach dem Wort-Verstande nehmen: denn es trifft nicht al-
lemal zu, wie man es an diesem Exempel siehet – wirstu davon Ehre ha-
ben? Andre werden denken: Man kann sich doch betrügen, wenn man die 
Verheißungen, von der Erhörung des Gebets, so dumm weg glaubt; das 

                                                      
50 Dankbare Erinnerung an einige der Evangelischen Brüder-Unität von dem Herrn seit 
etlichen und fünfzig Jahren erzeigte besondere Gnaden-Beweise, 1784 (UA Herrnhut 
NB.I.R.2.9.e.Paragraph 15). 

51 UAC-Protokoll vom 17.7.1791 (Bd. 3, S. 96). 

52 1738 geboren in Riga, seit 1761 Prediger in Gnadenfrei und in Zeist, 1782 zum Bischof ordiniert. 

53 UA Herrnhut R.21.A.168.z.3. 
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kan 1114  . dem ASsu MT dem Brüming sehen. UDas kan dir keine
hre bringen. Ich wl Iso 11Ur noch e1n Wort SCTHL} Eirtülle melines lebs-
ten Bruders Bruimnings Herz und Mund MT dem Glaubensworte: Ich werde
nicht sterben, sondern leben, und des Herrn Werk verkündigen, Herrn-
huth Üten (Ject. 1755

Vorstehendes 1St die Summa melner Unterredung NT dem Heyland
1n der verwichenen schlaflosen Nacht. Ich commMUNLCITE melnen Heben
Brüdern ZU. Theilnehmen, 1n Herzens-Ei1infalt, und thue noch hinzu: le-
ber Heyland, nım mM leber mich P dır Denn ich B1n alt und kannn dir und
melinen Geschwistern wen1g mehr LLUZZ SCYTIL Amen.

Ks ILLUSS f11r Spangenberg eine schwere Anfechtung SCWESCH se1n, als Bru-
nıngk 117 Alter VO  - 11UT7 45 Jahren, 1107 knapp Tage ach seinem (Gsebet

(J)ktober 1785 starb Hr SCETIZTIE Bruiningk be1 der Beerdigung e1n POC-
tisches Denkmal un: chrieb selner Nachlässigkeit 1M (Gebet dAie Schuld für

Uuon
I_3ruipingks trühen Tod Ich Zz1it1ere 1107 7wel Strophen AauUs seiner ‚„„Medita-

IDIM hast SESAHELT; Biıttet MUr.
witrd uch egeben.

Nımm deinen Diener 1n die (.ur
Und lals iıhn länger leben
Es he1lit einem andern ()rt
Nıchts 1St, das Hulf erthelet,

leber Herr („Ott, als de1in Wort,
das alle1ın Hes hellet.

Dis Wr melnes erzens schreyv'n,
Nachts, als dem Tage;

und abey witrd mich nichts CICUN,
als daß ich 1n der Lage
nicht immer treulich fortgegangn,
WIEeSs hätt veschehen sollen,
WETI1TIL wir, WAS 1m (Je1ist angefang'n,
1m (Je1ist cendSCnN wollen.

Spangenbergs (Gebete können sehr konkret un eindrucklich se1nN. S1e sind
gelegentlich se1InNe Predigten angehängt, doch sind nıcht allzu vlele lber-
1etert S1e zeigen aber, 4SS das (Gsebet dAie eigentliche Kraftquelle un dAie
Wurzel selner deelsorge un: des Mıtleidens m1t anderen Menschen WL

Gerhard Reichel versucht ergründen, Wor=mn clas Geheimnts VO  - Span-
genbergs KErfole 1n Jena den Studenten gelegen habe un stellt eine
seltsame Diskrepanz zwlischen der Härte seiner Lehre unı der (sute se1Iner

Herrnhut R.21.A.168.0.06.2: Br Spangenbergs Meditation bey dem Heimgange Se1INESs
leben Bruders Heintrich VO Bruiningk 292 (Jet. 785 in Herrnhuth
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kan man an dem casu mit dem armen Brüining sehen. Das kan dir keine 
Ehre bringen. Ich will also nur noch ein Wort sagen: Erfülle meines liebs-
ten Bruders Bruinings Herz und Mund mit dem Glaubensworte: Ich werde 
nicht sterben, sondern leben, und des Herrn Werk verkündigen. Herrn-
huth, am 9ten Oct. 1785. 

Vorstehendes ist die Summa meiner Unterredung mit dem Heyland 
in der verwichenen schlaflosen Nacht. Ich communicire es meinen lieben 
Brüdern zum Theilnehmen, in Herzens-Einfalt, und thue noch hinzu: lie-
ber Heyland, nimm lieber mich zu dir: Denn ich bin alt, und kann dir und 
meinen Geschwistern wenig mehr nuzze seyn. Amen. 

Es muss für Spangenberg eine schwere Anfechtung gewesen sein, als Brui-
ningk im Alter von nur 48 Jahren, nur knapp 14 Tage nach seinem Gebet 
am 22. Oktober 1785 starb. Er setzte Bruiningk bei der Beerdigung ein poe-
tisches Denkmal und schrieb seiner Nachlässigkeit im Gebet die Schuld für 
Bruiningks frühen Tod zu. Ich zitiere nur zwei Strophen aus seiner „Medita-
tion“.54 

Du hast gesaget: Bittet nur, 
so wird es Euch gegeben. 
Nimm deinen Diener in die Cur 
Und laß ihn länger leben: 
Es heißt an einem andern Ort 
Nichts ist, das Hülf ertheilet, 
o lieber Herr Gott, als dein Wort, 
das allein alles heilet. 
 
Dis war so meines Herzens schrey’n, 
so Nachts, als an dem Tage; 
und dabey wird mich nichts gereun, 
als daß ich in der Lage 
nicht immer treulich fortgegang’n, 
wies hätt geschehen sollen, 
wenn wir, was im Geist angefang’n, 
im Geist beendgen wollen.  

 

Spangenbergs Gebete können sehr konkret und eindrücklich sein. Sie sind 
gelegentlich an seine Predigten angehängt, doch sind nicht allzu viele über-
liefert. Sie zeigen aber, dass das Gebet die eigentliche Kraftquelle und die 
Wurzel seiner Seelsorge und des Mitleidens mit anderen Menschen war.  

Gerhard Reichel versucht zu ergründen, worin das Geheimnis von Span-
genbergs Erfolg in Jena unter den Studenten gelegen habe und stellt eine 
seltsame Diskrepanz zwischen der Härte seiner Lehre und der Güte seiner 

                                                      
54 UA Herrnhut R.21.A.168.o.6.g: Br. Spangenbergs Meditation bey dem Heimgange seines 
lieben Bruders Heinrich von Bruiningk am 22. Oct. 1785 in Herrnhuth. 
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Person test Toblas Friedrich bemerkt „Wenn Al ıh: 117 Colleg10 Ort
un 117 Umgang sıeht, annn INanls 4UN olauben, er s Se1  eb In der
persönlichen Begegnung WT 35  Ol lauter Liebe zusammengesetzt””. Re1-
chel sieht 1n dieser persönlichen Liebe den Studenten den eigentlichen
Schlussel seiner erfolgreichen Wirksamkeılt

S  ch beeindrucken Spangenberg TE1 C,harakterzüge: Seine
glaubliche Leidens- un: Verzichtsbereitschaft. So annn wochenlang auf
selinen MVMissionsreisen hungern un Krankhelt dAie Reise fortsetzen,
auch W C111 sich aufs Pferd heben lassen mul der lauft VO Haten

der Sıldkuste KEnglands 7We]1 Tage un: Nächte m1t einem Koftter voll
Manuskripte bis ach London, 1107 pünktliıch ZUT Predigt Sonntag-
INOTSCH zurecht kommen. Wenn ı1hm andere offensichtlich Unrecht un  $
annn schwelgen. Ks gehörte dAlese entsagungsberelite, auf keinerle1 außere
Bequemlichkeit bedachte Kıinstellung ZUT notwendigen Konsequenz seiner
Kreuzestheologie, Der Satz 1M Blıck auf dAi1e mahrischen Bruder ist beden-
kenswert: „Wer aber m1t der Kreuzestheologlie durch dAi1e \Welt geht, mu
alles verlassen haben.“ Darum hat sich 1n Jena unı spater 1n KEngland
gvewelgert, verlockende Stellenangebote anzunehmen, un: lehnte zunäachst
auch dAi1e Bischoftsweihe ab Hr ist bere1lt f11r dAi1e (semelnde alles un  $ auch
Feldarbeit, kKkochen oder arztliıche Versorgung. Hr konnte sich /Zinzendort
immer wieder unterordnen un: schlhielilic dAi1e entehrende, ungerechtfer-
t1gte Abberufung AauUus Amer1ka 1749 annehmen un: dAlese „Leidenspro-
bec: bestehen. Zeugendienst, T’heologie un: Leidensberelitschaft gehörten
be1 ıhm 117 Sinne se1INEs Lehrers Budcdeus

Spangenberg lebte das i1st clas 7zwelte mich Beeindruckende AauUs einem
ungeheuren (sottvertrauen un: einer geradezu kindlichen Geborgenheit 1n
(sott heraus. Hr hat 1€6s gegenüber /Zinzendort 1M Blıck auf den ftranzO-
sisch-englischen Krieg 1n Nordamer1ka tolgendermaßben begründet: „Ich
habe WIE S1e wlissen VO  3 der Providenz unı der VCHNAUCH V orsorge des V a-
LEeTSs VOT seINEs Sohnes Leute altlutherische Ideen Ich olaube also nicht,
denen Kiındern (sottes WAS wıiderfahren kann, ohne da(l3 Hr A4Zu consentIirt.
Wo bliebe des He1llands Bewels VO  - einem Sperling, Daher WT ich 1n
der SAaDNzZCH Sache gestellt: w/ill Hr nıcht haben, WI1r VO  - den Indi1anern
sollen beschädigt werden, können 1E uUuLLS auch nıchts thun \W/l] er s aber

5 Reichel (wIi Anm 2 - A /
e18 Bechler (w1 Anm 4 -
/ SO dıe Überschrift ber diesen Zeitabschnitt be1 Reichel (wIi Anm 2) s 150-182
55 In se1inem Lebenslauf VO 17589 nn als Auslöser Se1INES Theologiestudiums ine
Vorlesung VO  - Buddeus, in der dieser gesagt habe „Wer theolog1am studiren und e1in ] Mener
Jesu werden wolle, der MuUusse siıch 1m Voraus AZzu resolvıiren, Se1INESs Namens un
SeINES W/grtes willen alle Leiden und I truüubsale ber siıch ergehen lassen: enn dıe watren
be1 dem DIienst Jesu unverme1idlich. Das In M1r Herzen, und als das Colleg1um ALIS WAaL,
In iıch in mMe1in Käammerlein un schlo[3 dıe hur hinter MI1r Z Hel aut mMe1in Angesicht,
ergab miıich dem Heıiland ZU]] Dienst, un tesolvırte mich, theolog1am studiten.““ (Der
Bfüdet—Bote‚ 1805, s 240)
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Person fest. Tobias Friedrich bemerkt: „Wenn man ihn im Collegio hört 
und im Umgang sieht, so kann mans kaum glauben, daß er’s sei.“55 In der 
persönlichen Begegnung war er „von lauter Liebe zusammengesetzt“. Rei-
chel sieht in dieser persönlichen Liebe zu den Studenten den eigentlichen 
Schlüssel seiner erfolgreichen Wirksamkeit.  

Mich beeindrucken an Spangenberg drei Charakterzüge: 1. Seine un-
glaubliche Leidens- und Verzichtsbereitschaft. So kann er wochenlang auf 
seinen Missionsreisen hungern und trotz Krankheit die Reise fortsetzen, 
auch wenn er sich aufs Pferd heben lassen muß. Oder er läuft vom Hafen 
an der Südküste Englands zwei Tage und Nächte mit einem Koffer voll 
Manuskripte bis nach London, nur um pünktlich zur Predigt am Sonntag-
morgen zurecht zu kommen. Wenn ihm andere offensichtlich Unrecht tun, 
kann er schweigen. Es gehörte diese entsagungsbereite, auf keinerlei äußere 
Bequemlichkeit bedachte Einstellung zur notwendigen Konsequenz seiner 
Kreuzestheologie. Der Satz im Blick auf die mährischen Brüder ist beden-
kenswert: „Wer aber mit der Kreuzestheologie durch die Welt geht, muß 
alles verlassen haben.“56 Darum hat er sich in Jena und später in England 
geweigert, verlockende Stellenangebote anzunehmen, und lehnte zunächst 
auch die Bischofsweihe ab. Er ist bereit für die Gemeinde alles zu tun, auch 
Feldarbeit, Kochen oder ärztliche Versorgung. Er konnte sich Zinzendorf 
immer wieder unterordnen und schließlich die so entehrende, ungerechtfer-
tigte Abberufung aus Amerika 1749 annehmen und so diese „Leidenspro-
be“57 bestehen. Zeugendienst, Theologie und Leidensbereitschaft gehörten 
bei ihm im Sinne seines Lehrers Buddeus zusammen.58 

Spangenberg lebte – das ist das zweite mich Beeindruckende – aus einem 
ungeheuren Gottvertrauen und einer geradezu kindlichen Geborgenheit in 
Gott heraus. Er hat dies gegenüber Zinzendorf im Blick auf den franzö-
sisch-englischen Krieg in Nordamerika folgendermaßen begründet: „Ich 
habe wie Sie wissen von der Providenz und der genauen Vorsorge des Va-
ters vor seines Sohnes Leute altlutherische Ideen. Ich glaube also nicht, daß 
denen Kindern Gottes was widerfahren kann, ohne daß Er dazu consentirt. 
Wo bliebe sonst des Heilands Beweis von einem Sperling. Daher war ich in 
der ganzen Sache so gestellt: will Er nicht haben, daß wir von den Indianern 
sollen beschädigt werden, so können sie uns auch nichts thun. Will er’s aber 

                                                      
55 Reichel (wie Anm. 2), S. 47. 

56 Bechler (wie Anm. 4), S. 84. 

57 So die Überschrift über diesen Zeitabschnitt bei Reichel (wie Anm. 2), S. 150-182. 

58 In seinem Lebenslauf von 1789 nennt er als Auslöser seines Theologiestudiums eine 
Vorlesung von Buddeus, in der dieser gesagt habe: „Wer theologiam studiren und ein Diener 
Jesu werden wolle, der müsse sich im Voraus dazu resolviren, um seines Namens und um 
seines Wortes willen alle Leiden und Trübsale über sich ergehen zu lassen; denn die wären 
bei dem Dienst Jesu unvermeidlich. Das ging mir zu Herzen, und als das Collegium aus war, 
ging ich in mein Kämmerlein und schloß die Thür hinter mir zu, fiel auf mein Angesicht, 
ergab mich dem Heiland zum Dienst, und resolvirte mich, theologiam zu studiren.“ (Der 
Brüder-Bote, 1863, S. 246) 
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haben, dal3ß WI1Tr leiden sollen, INAaS ich auch keiner Marter unı keinem
Feinde einen chrıtt welichen.“ Lieses absolute (sottvertrauen i1st also
durchaus m1t seiner oroben Leidensberelitschaft verbunden, Ja rechnete

m1t seinem Tod Spangenberg bezeugt 1n selner Lebensbeschreibung
VO  - 1 7/64, 24SSs ıhm Christus ach seiner Lebenswende „EINE speciellle Ver-
sicherung gab, Hr wollte mich 1n Absıcht auf dAie Nothdurft un: Nahrung
des Leibes un: Lebens nlie verlassen och versaumen‘““ un: Christus habe
ı1hm wirklıch immer durchgeholfen.

/u beidem, seliner Leidensberelitschaft un: seinem oroben (sottvertrau-
C kommt drittens e1l se1n Bıblizıismus, se1n absolutes Vertrauen auf dAie
Wahrheıit des Schrittwortes hinzu. Ks bedeutete ıhm höchste Freude, W C111

e1in Schrittwort oder e1n Wunder des Neuen TLestaments sich regelrecht
wiederholte un: 1n KErfüllung IN In selIne Lebenserinnerung VO  - 1751
nımmt folgende Episode auf: Auf der Rucktfahrt VO  3 St IThomas ach
New Ootk 17506 ‚„‚kam e1in entsetzlicher Sturm auf““ Der Kapıtan SC1 SAaNZ
V€I'Zagt SCWESCH, we1l 1n 3() Jahren nıcht einen solchen Sturm erlebt habe
Hr berichtet: „Spangenberg sprach ıhm Mut un legte sich selbst ZUT

uhe Da schickte der He1lland einen Wiınd, der uUuLLS WI1E einjen| Pfte1il 1n den
Haten tührte.“ der ein anderes Beispiel: 1745 kam dAie kleine offensicht-
iıch hungrige Keisegruppe 1n Amert1ika be1 einer Wanderung ach Onondago

einem Teich vorbel. Spangenberg bittet Miss1ionar Davıd Zeisberger:
‚„„Bruder Davıd, fang UuLLS doch eiN1SxE Fische.“ Zeisberger achelte: „Unser

Bruder, SaQTC e $ versteht nıchts VO Fischfang, hätte das
nıcht gesagt.” Dennoch wart dAie Angel AauUs, un wider Krwarten ng
einen ungewöhnlıch oroben Fisch Spangenberg legte Wert darauf, 11S-
LUS 1n seinem außeren Wandel oleichen un: endete selinen Lebenslauf m1t
dem Bekenntnis: „Ich wollte dAie Liebe, dAie (zeduld, dAie Langmuth, dAie
Treue, dAi1e (snade, dAie Weıishelit, dAi1e Mühe, dAi1e der Heılland unı se1n Vater
un der (sJelst einen Sılnder bewelst, jedermann durch meln
exempel SC anpreisen, un: melnen lheben Brüdern dabey SANZ otfenbar
werden.“

Aus diesem UÜberblick ber Spangenbergs seelsorgerliche Tatıgkeit
mochte ich folgende Schlussfolgerung Zziehen: Fr Spangenberg verbindet
sich deelsorge un: Zeugendienst einer Kınhelit, Ja se1n seelsorgerlicher
LMenst besteht 1n dem Welterreichen der Liebe (xOttes, WI1E S16 sich 1n dem
Versöhnungstod Jesu kund hat DDas he1lit zugleich, 24SSs der Zeugen-
dl1enst des Christen nie 11UT7 W ortverkündigung, sondern immer Lebens-

0 Herrnhut B.24.B.66.1 Btiefe Spangenbergs Zinzendortrft. s 4A52 „Ich habe 26 Jahr
geglaubt, iıch wutde in mMeinem blten jahi: heimgehen. 1Da WAar ich 11U)  = .I1L11LO 1756 und noch
votrher in Krwartung mMeliner seliıgen Ausspannung.“

s 147
G1 s O, Beginn des Hefttes.

Hritz Gellert, Heıilıge Kınftalt. orölte Kraft 1925, s 271
Rısler (w1 Anm. /) V orwort, s A
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haben, daß wir leiden sollen, so mag ich auch keiner Marter und keinem 
Feinde einen Schritt weichen.“ Dieses absolute Gottvertrauen ist also 
durchaus mit seiner großen Leidensbereitschaft verbunden, ja er rechnete 
sogar mit seinem Tod.59 Spangenberg bezeugt in seiner Lebensbeschreibung 
von 1784, dass ihm Christus nach seiner Lebenswende „eine speciellle Ver-
sicherung gab, Er wollte mich in Absicht auf die Nothdurft und Nahrung 
des Leibes und Lebens nie verlassen noch versäumen“ und Christus habe 
ihm wirklich immer durchgeholfen.60  

Zu beidem, seiner Leidensbereitschaft und seinem großen Gottvertrau-
en, kommt drittens Teil sein Biblizismus, sein absolutes Vertrauen auf die 
Wahrheit des Schriftwortes hinzu. Es bedeutete ihm höchste Freude, wenn 
ein Schriftwort oder ein Wunder des Neuen Testaments sich regelrecht 
wiederholte und in Erfüllung ging. In seine Lebenserinnerung von 1751 
nimmt er folgende Episode auf: Auf der Rückfahrt von St. Thomas nach 
New York 1736 „kam ein entsetzlicher Sturm auf“. Der Kapitän sei ganz 
verzagt gewesen, weil er in 30 Jahren nicht einen solchen Sturm erlebt habe. 
Er berichtet: „Spangenberg sprach ihm Mut zu und legte sich selbst zur 
Ruhe. Da schickte der Heiland einen Wind, der uns wie ein[en] Pfeil in den 
Hafen führte.“61 Oder ein anderes Beispiel: 1745 kam die kleine offensicht-
lich hungrige Reisegruppe in Amerika bei einer Wanderung nach Onondago 
an einem Teich vorbei. Spangenberg bittet Missionar David Zeisberger: 
„Bruder David, fang uns doch einige Fische.“ Zeisberger lächelte: „Unser 
guter Bruder, sagte er, versteht nichts vom Fischfang, sonst hätte er das 
nicht gesagt.“ Dennoch warf er die Angel aus, und – wider Erwarten  fing er 
einen ungewöhnlich großen Fisch.62 Spangenberg legte Wert darauf, Chris-
tus in seinem äußeren Wandel zu gleichen und endete seinen Lebenslauf mit 
dem Bekenntnis: „Ich wollte die Liebe, die Geduld, die Langmuth, die 
Treue, die Gnade, die Weisheit, die Mühe, die der Heiland und sein Vater 
und der hl. Geist an einen armen Sünder beweist, jedermann durch mein 
exempel gern anpreisen, und meinen lieben Brüdern dabey ganz offenbar 
werden.“63 

Aus diesem Überblick über Spangenbergs seelsorgerliche Tätigkeit 
möchte ich folgende Schlussfolgerung ziehen: Für Spangenberg verbindet 
sich Seelsorge und Zeugendienst zu einer Einheit, ja sein seelsorgerlicher 
Dienst besteht in dem Weiterreichen der Liebe Gottes, wie sie sich in dem 
Versöhnungstod Jesu kund getan hat. Das heißt zugleich, dass der Zeugen-
dienst des Christen nie nur Wortverkündigung, sondern immer Lebens-

                                                      
59 UA Herrnhut B.24.B.66.I Briefe Spangenbergs an Zinzendorrf. S. 452. „Ich habe 26 Jahr 
geglaubt, ich würde in meinem 52ten Jahr heimgehen. Da war ich nun anno 1756 und noch 
vorher in Erwartung meiner seligen Ausspannung.“ 

60 S. 147. 

61 S. 6, s. zu Beginn des Heftes. 

62 Fritz Gellert, Heilige Einfalt, größte Kraft, 1925, S. 21. 

63 Risler (wie Anm. 7), Vorwort, S. a3r. 
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ZEUSNIS, Lenst den Mitbrüdern, den Hetiden 1n der welten
Welt, aber auch innerhalb der emelne Jesu bedeutet. Das Geheimnts SE1-
L11CT deelsorge besteht 1n dieser Eıinhelt VO  3 Le1b- unı Deelsorge, VO  - Zeug-
nIs un Nachfolge. Bruder se1n he1lit ein Amıt haben, Zeuge se1n. Spangen-
berg konnte clas sehr nuüuchtern un: darın seiner aufgeklärten elt naheste-
hend tormuheren: Was vewinnt der He1lland dabe1r DDas he1lit doch Was
kommt für C hristus be1 all 1SCTIMKN Iun heraus”

Dabe11 ist eine Grundvoraussetzung, 24SSs der C hrist nıcht seiInen Willen
un seiIne Einsicht des Kvangeltums verwirklichen will, sondern den Wiıllen
Jesu. Das Los Wr ı1hm deshalb wichtig, we1l CS osicher stellte, 4SS hler e1n
Mensch nıcht sich selbst verwirklicht, sondern Gehorsam 1n der Nachfolge
Jesu ubt Ebenso wichtig WT ıhm daher dAi1e Anerkenntnis (delbsterkenntn1s)
des Christen, 4SS sich als Sunder, als unvollkommen un: nachlässıe 117
LMenst Jesu erkennt, der 1n der Nachfolge zurückgeblieben unı schuldig
geworden 1St, 24SSs dA1ese Erkenntnis Z Hauptmotiv SeINES Lebens-
laufes VO  - 1769 machen konnte. Ihm Wr wesentlich, 24SSs dAie emelne 1n
der Ehe eine christliche Auffassung vertritt un: Ehe un: Famılienleben dem
Zeugn1s VO  - Jesus als dem Vorgeordneten unterordnet. Darum Hegt ı1hm
vlel daran, 4SS dAie theologische Ausbildung nıcht einem Bildungspro-
STAa Oder ZUT intellektuellen Leistung$ sondern T’heologiestuden-
ten ZUT deelsorge unı Z Zeugendienst motlvlert un: befählgt,

Angesichts dleses Leitbildes lag CS nahe, 24SSs Spangenberg, einem DCSCIZ-
iıchen Pietismus oder Separatismus anheim tallen konnte, der ı1hm auch
tatsachlich Jahrelang als eiIne Verlockung erschlen. Krst durch dAie bruüder1-
sche Einsicht 1n Christ1 Tod unı Verdienst gerlet se1n Leben einem e1It-
bildl christlicher (zute un: Hetterkeıit, Gelassenheıit un: Harmonte, geschätzt
nıcht 11UT7 1n der Brüdergemeline sondern auch außerhalb ihrer be1 Piletisten
un Autklärern. W1e ıhm dAi1e Kreuzesbotschaft als der entscheidende
der Missionspredigt galt, WT ı1hm für das persönliche Leben der taglıche
Gebetsumgang m1t Christus, dem ahnlich werden nachstrebte, ein
zentrales Anlıegen, das och einmal 111r7 VOT seiInem Tod 1n der kleinen
chrıft ber (‚Or 1,15 7zusammentasste. Missionarische deelsorge ebt
AauUs dem Versöhnopfer Jesu un bewährt sich 1n der Aufopferung des Le-
ens un: Le1ibes. Kın Zeuge we1l sich be1 C hristus mutterlich geborgen un:
geleitet un o1Dt daher solche mutterliche Füursorge f11r den Mıtmenschen
welter.

Missionarische deelsorge hat be1 Spangenberg ihre Mlıtte 1n der Abend-
mahlsgemeinschaft, dAie als geistig-leibliche Eıinhelt un: Geschwisterschaft
verstanden wIird un sich 117 realen Leben als Liebes- un: Tatgemeinschaft
bewähren I1USS, W C111 S16 echt ist. Spangenberg konnte dAie emelne darum

Siehe Anm
G5 ber dıe Worte Paulı: Das Wort VO Krteu7z ist 1n€e Thorheıt denen, dıe verloten werden:;
LIL1LS5 aber, die Wr sel19 werden, ist CS 1n€e Gotteskraft. 1.Cor. 1,15, Barby 1791, (snadau 15258
506 5.)

 S P A N G E N B E R G  A L S  S E E L S O R G E R   

 

189 

 

zeugnis, Dienst an den armen Mitbrüdern, an den Heiden in der weiten 
Welt, aber auch innerhalb der Gemeine Jesu bedeutet. Das Geheimnis sei-
ner Seelsorge besteht in dieser Einheit von Leib- und Seelsorge, von Zeug-
nis und Nachfolge. Bruder sein heißt ein Amt haben, Zeuge sein. Spangen-
berg konnte das sehr nüchtern und darin seiner aufgeklärten Zeit naheste-
hend formulieren: Was gewinnt der Heiland dabei?64  Das heißt doch: Was 
kommt für Christus bei all unserm Tun heraus? 

Dabei ist eine Grundvoraussetzung, dass der Christ nicht seinen Willen 
und seine Einsicht des Evangeliums verwirklichen will, sondern den Willen 
Jesu. Das Los war ihm deshalb so wichtig, weil es sicher stellte, dass hier ein 
Mensch nicht sich selbst verwirklicht, sondern Gehorsam in der Nachfolge 
Jesu übt. Ebenso wichtig war ihm daher die Anerkenntnis (Selbsterkenntnis) 
des Christen, dass er sich als Sünder, als unvollkommen und nachlässig im 
Dienst Jesu erkennt, der in der Nachfolge zurückgeblieben und schuldig 
geworden ist, so dass er diese Erkenntnis zum Hauptmotiv seines Lebens-
laufes von 1789 machen konnte. Ihm war wesentlich, dass die Gemeine in 
der Ehe eine christliche Auffassung vertritt und Ehe und Familienleben dem 
Zeugnis von Jesus als dem Vorgeordneten unterordnet. Darum liegt ihm so 
viel daran, dass die theologische Ausbildung nicht zu einem Bildungspro-
gramm oder zur intellektuellen Leistung entartet, sondern Theologiestuden-
ten zur Seelsorge und zum Zeugendienst motiviert und befähigt.  

Angesichts dieses Leitbildes lag es nahe, dass Spangenberg einem gesetz-
lichen Pietismus oder Separatismus anheim fallen konnte, der ihm auch 
tatsächlich jahrelang als eine Verlockung erschien. Erst durch die brüderi-
sche Einsicht in Christi Tod und Verdienst geriet sein Leben zu einem Leit-
bild christlicher Güte und Heiterkeit, Gelassenheit und Harmonie, geschätzt 
nicht nur in der Brüdergemeine sondern auch außerhalb ihrer bei Pietisten 
und Aufklärern. Wie ihm die Kreuzesbotschaft als der entscheidende Inhalt 
der Missionspredigt galt, so war ihm für das persönliche Leben der tägliche 
Gebetsumgang mit Christus, dem er ähnlich zu werden nachstrebte, ein 
zentrales Anliegen, das er noch einmal kurz vor seinem Tod in der kleinen 
Schrift über 1. Cor. 1,18 zusammenfasste.65  Missionarische Seelsorge lebt 
aus dem Versöhnopfer Jesu und bewährt sich in der Aufopferung des Le-
bens und Leibes. Ein Zeuge weiß sich bei Christus mütterlich geborgen und 
geleitet und gibt daher solche mütterliche Fürsorge für den Mitmenschen 
weiter.  

Missionarische Seelsorge hat bei Spangenberg ihre Mitte in der Abend-
mahlsgemeinschaft, die als geistig-leibliche Einheit und Geschwisterschaft 
verstanden wird und sich im realen Leben als Liebes- und Tatgemeinschaft 
bewähren muss, wenn sie echt ist. Spangenberg konnte die Gemeine darum 

                                                      
64 Siehe Anm. 29. 

65 Über die Worte Pauli: Das Wort vom Kreuz ist eine Thorheit denen, die verloren werden; 
uns aber, die wir selig werden, ist es eine Gotteskraft. 1.Cor. 1,18, Barby 1791, Gnadau 1828 
(56 S.). 
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auch 1n Kollekten- un: Finanzfragen immer wieder daraut anreden, 4SS
sich dAi1e Abendmahlsgemeinschaft auch 117 Außerlichen als eine solldarısch
eintretende (Gsemelinschaft bewähren MuUSsSse.

Daetrich eyer, “Spangenberg A Pastor’

hıis atrtıcle seeks aln insight into Spangenberg Aas PastOor A Aas

PEISON the students 1n Jena, 1n the mission tield 1n North AmaertIica
Aa Aas the leader responsible tor the Ooraylanı Church 1n Kurope. Hiıs
autoblographical sketches A letters, hıs Occas1ıonal 9 A hıs
addresses A contributlions dAiscussions 1n the Unity Elders’ onterence
ATC sed 1n Order bullel picture. Ihe dec1isive MmMotives tor his pastoral
ATC ATC the love of (s0d revealed 1n the death of Jesus, unconditional
1n the YZOOdNESS of (70d, willinegness sulffer A deep Ser1OuUsSNEssS 1n
tollowing Jesus Aas disc1ple, A the passıonate determination PAaSS this
love of (s0d others.
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auch in Kollekten- und Finanzfragen immer wieder darauf anreden, dass 
sich die Abendmahlsgemeinschaft auch im Äußerlichen als eine solidarisch 
eintretende Gemeinschaft bewähren müsse. 
 

  
Dietrich Meyer, ‘Spangenberg as a Pastor’ 

 
This article seeks to gain an insight into Spangenberg as a pastor and as a 
person among the students in Jena, in the mission field in North America 
and as the leader responsible for the Moravian Church in Europe. His 
autobiographical sketches and letters, his occasional poems, and his 
addresses and contributions to discussions in the Unity Elders’ Conference 
are used in order to build up a picture. The decisive motives for his pastoral 
care are the love of God revealed in the death of Jesus, unconditional trust 
in the goodness of God, a great willingness to suffer and deep seriousness in 
following Jesus as a disciple, and the passionate determination to pass this 
love of God on to others.  


